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mit atterhößet Benittigung 


Expedition bei Graß, Barth und Gom p. auf der Herrenſtraße. 


Mo. 


(Redacteur: K. Schall.) 


182, Montag den 6. Auguſt 1832 


In der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt ſchied aus dieſem Leben, als ploͤtzliches Opfer der aſiatiſchen Cholera, unser 


Ober⸗ Bürgermeifter, Herr Freiherr von Kospoth, Ritter des Königlichen Rothen Adler⸗Ordens. 


Durch faſt Zwanzig Jahre ununte brochen das Haupt unſerer ſtaͤdtiſchen Verwaltung; in ſtürmbollen Zeiten, 


wie in Tagen des Glücks dem Könige unerſchuͤtterlich treu, und als unerſchrockener und würdiger Vertreter unſerer Stadt⸗ 
gemeinde viel bewährt; unwandelbar befeelt von dem redlichſten Willen für Beförderung des Gemeinwohls; einfach und 
prunklos, aber unter dem Beifall der hohen Staatsbehoͤrden ſegensreich wirkſam; unermuͤdlicher Beſchuͤtzer und Foͤrderer 
der Jugendbildung; hülfreicher Freund der Trmen und Verlaſſenen; im Amte Ernſt mit heiterer Milde vereinend — hat 
der edle, durch Sinn und Leben gleich ehrwuͤrdige Verſtorbene in der dankbaren Liebe der Mitbuͤrger wie in DEM: erenden 


Andenken der Nachkommen Sich Selbſt ein bleibendes Denkmal e 


Breslau, den 4. Auguſt 1832. 


* 


Der Magiſtrat und. die Stadtverordneten. 


\ 


2 In la u d. SE 
ee vom 3. Auguſt. Das hohe Giburtsfeſt Sr. 
Majeſtaͤt des Königs. wurde in der ublichen Weiſe von der Uni⸗ 
verſitaͤt durch einen öffentlichen feierlichen Akt, zu welchem das 
von dem Herrn Mofeſſor Paſſow verabfaßte und im Namen 


der Univerfität ausgegebene Programm eingeladen hatte, in dem 


großen akademiſchen Hoͤrſaale begangen. Die Feierlichkeit wur⸗ 
de mit einem Salvum fac regem und darauf folgenden Te 


Deum laudamus, unter Direktion des Herrn Muſi k: Direktor 


2 


Mioſevius aöſſnet Hierauf hielt En rofefon Schneider eine 


ſehr gehaltvolle lateiniſche Rede über einige dem akademiſchen 
Leben eigenthůmliche Gefahren, proklamirte dann in üblicher 
Form die Namen der Verfaſſer der durch die Fakultäten gekroͤn⸗ 


ten Preisſchriften, und ſchloß mit der Bekanntmachung der für 


das kuͤnftige Jahr aufs neue geſtellten Preisfragen. Mehrere 


Docenten der Univerfität verſammelten ſich nach Beendigung 


der Feier zu einem geſellſchaftlichen Mittagsmahle in dem Lſe⸗ 
e Garten, wozu auch die Studenden, been Def 
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jen gekrönt worden, eingeladen waren. Die 
find folgende: von der kätholiſch⸗theologiſchen Fakultät Heinz 
rich Gogol und Johann Hildebrandz von der evange⸗ 
liſch⸗theoloziſchen Fakultät: Julius Guſtav Feuerſtein 
und Wilhelm Robert Auguſt Redlichz von der juriſti⸗ 


ſchen Fakultat: Leopold Pohlz von der philoſophiſchen Fa⸗ 


kultat: Gottſchalk Guhrauer und Carl Pabſt. — 
Nachträglich zu erwaͤhnen iſt, daß der großen Parade auf dem 
Exercierplatze ein Goltesdienſt voranging, bei deſſen Beendigung 
101 Kanonenſchuß geloͤſt wurden. — Das bürgerliche Schuͤtzen⸗ 
Korps hielt, wie immer an dieſem Tage, ſein Koͤnigsſchießen. 
— Sm Theater wurde ein der allgemeinen Feier angemeſſener, 


vom Herrn Regierungs⸗Sekretair Kapf gedichteter Prolog ges 


ſprochen. — In unſerem vorgeſtrigen Berichte vom obigen Da⸗ 
tum haben ſich einige Druckfehler eingeſchlichen, von denen wir 


die beiden ſinnentſtellenden, 3. 20 — 21 außerordentliche 
ſtatt außerordentlich und 3. 30 Vergnugungsarten. 


ſtatt Verg nügungsorten, zu verbeſſern bitten. 


Der bisherige Kammergerichts⸗Referendarius Karl Lud⸗ 
wig Adolph Wilberg iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius fuͤr den 
Soldiner Kreis, mit Anweſſung feines Wohnorts in Soldin, 
beſtellt worden. 


Berlin, vom 2. Auguſt. Se. Durchlaucht der Statthalter 
des Großherzogthums Poſen, Fuͤrſt Anton Radziwill, ſo wie 


der Fürſt Adam Czartoriski, find von Hirſchberg, und Se. 
Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche Ober⸗Ceremonien⸗Meiſter, 
Graf von Woronzow⸗Daſchkoff, von Tuein hier ange, 
kommen. — Der Wirkliche Geheime Legationsrath und Direktor 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Eichhorn, 


iſt nach Dresden, und der Kaiſerlich Ruſſiſche General⸗Major 


und Chef des Generalſtabes des V. Armeekorps, von Haß ford, 
Nach Poſen von hier abgegangen. 


Frankreich 


Paris, vom 25. Juli. Man erzaͤhlt ſich hier, daß die 
Mob Imachung von 300 Batalllonen der Nea den 

Marſchall Soult ſchon vor feiner. Abreiſe nach den Bädern von 
Montd'or in Antrag gebracht, damals aber im verſammelten 
Miniſter Rathe verworfen worden ſei; unlaͤngſt habe der Mars: 
ſchall, von Montd'or aus, aufs neue auf die gedachte Maaß⸗ 


regel angetragen, ſie ſei indeſſen nach ei i 
Schoße des Minister Ras Al nach einer langen Debatte im 
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machen; nichtsdeſtoweniger glaubte man, daß der Minifter: 
nach feiner Rückkehr zum dr an daß der Miniſter gleich 


. 


waͤre nicht 1 


ermals für. um ſo unzuverlaͤſſiger 
als man damit umgehe, eine neue Anleihe zu 


ttenmale damit hervortreten werde.. 


Namen der Sieger — Die France nouvelle enthalt in ihren letzten beiden Num⸗ 


mern zwei Auffäße des Publiziſten Herrn Fonfrede zu Bordꝛaur 


uͤber ein aus den Reihen der Oppoſition zu bildendes Miniſte⸗ 


rium. Der zweite Artikel handelt hauptſaͤchlich von dem gegen: 
waͤrtigen Wahlſyſtem in Frankreich. Der Vecfaſſer laͤßt ſich 


daxuͤber im Mefentlichen alſo vernehmen: Der Franzoſe iſt in⸗ 


ſtinktmaͤßig bei weitem mehr den Geſchaͤften und Genüſſen des 
Privatlebens, als den Stürmen des politiſchen Lebens zugethan. 
Dieſe Richtung des Geiſtes hat ihre Vortheile wie ihre Nach⸗ 
theile. Die letzteren beſtehen hauptſächlich darin, daß, da bie 
Franzoſen einerſeits frei feyn, andererſeits aber doch alle ihre 
phyſiſchen und geiſtigen Kräfte faſt ausſchließlich auf die Wahr⸗ 
nehmung ihrer perſoͤnlichen Intereſſen verwenden wollen, Res 
gierung und Nation nie einen volkommenen Zuſammenbang bit 
den. Bald läßt die Nation aus Gleichgültigkeit der Regierung 
einen zu großen Spielraum, und uͤber 0 oder lang leidet das 
allgemeine Beſte darunter; bald verfällt fie wieder in das entge⸗ 
gengeſetzte Extrem, will ſich in Alles miſchen, und die eigene 
Regierung regieren. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, müßte 
man das Volk allmaͤlig an die Ausübung feiner politiſchen Rechte 


gewöhnen; ihm aber plotzlich republikaniſche Institutionen auf 


dringen zu wollen, ware die großte aller Thorheiten, und man 
wuͤrde dadurch offenbar das Gegentheil von dem erlangen, was 
man ſich vorgeſetzt hat. Unſere radikalen Reſormatoren beweis 
ſen in dieſer ane i eiRt unglaubliche Ungeſchicktheit. Nicht 
baß ich behaupten will, es gebe keine Analogie zwiſchen dem 
Peinzſpe der konſtitutionnellen und dem der republikaniſchen 
Einrichtungen; eine ſolche giebt es allerdings, und zwar ber 
gründet das Waklſyſtem allein den Unterſchied zwiſchen beiden, 
Ie weiter dieſes Syſtem ausgedehnt wird, um fo mehr naͤhert 
man ſich der Republik. Meine Behauptung gebt nun aber ge⸗ 
rade dahin, daß eine ſolche Ausdehnung des Wahlſyſtems der 
Nation nicht zuſage, und daß, wenn fie dugenblicklich auch einf⸗ 
gen unſerer National: Gibrechen, namentlich unſerer Eitelkeit 
Und unſerem Wunſche nach Gleichheit, ſchmeichein kann, fie 


doch unſeren Intereſſen, fo wie unſtren Sitten und Gewohn⸗ 
beiten, zuwider iſt. Zum Beweiſe dieſer Behauptung fuͤhre ich 


die Inſtitutionen des Geſchwornen⸗Gerichts an. Wer von uns 
uͤberzeugt, daß, inſofern dem ausbleibenden 
Geſchwornen nicht eine feine Ehre verletzende Verurtheilung, 
und demzufolge eine Geldbuße von 500 Fr. drohte, die Aſſiſen 
aus Mangel an Geſchwornen gar oft nicht würden gehalten wer⸗ 
den konnen. Der eine Geſchworne wuͤrde ſich mit der Ausſaat 


oder der Ernte, der andere mit einer Schiffsruͤſtung oder einem 
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Bau, ein dritter mit der Leitung ſeiner Fabrik, ein vierter mit 
den Prozeſſen feiner Klienten, ein fuͤnſter mit dem Beſuche u. der 
Pflege feiner Kranken entſchuldigen. Man denke ſich nun ein po? 
litiſches Syſtem, das die Bürger unaufhoͤrlich auf den Beinen er⸗ 
hielte, um Pairs, Deputirte, Richter und ſtaͤdtiſche Verwalter 
zu ernennen, und zwar unentgeldlich (denn zur Remunerlrung 


der Waͤhler, nach Analogie der Geſchworenen wuͤrde das Sk 5 


Budget nicht ausreichen), und man frage ſich, die Hand au 
Herz gelegt, ob die Nation wohl von dem Wunſche, ihre Rechte 
demokratisch zu üben, tief genug durchdrungen iſt, um ſolcherge 
ſtalt ihre Zeit auf Koſten ihrer Ruhe und ihrer Privat⸗Intereſſen 


daß ſich auf dieſen Comitien zuletzt hauptſächlich der Ausſatz der 
großen Städte, jene zahlloſe Menge von Rankemachern u. Ehr⸗ 
geizigen einfinden würden, denen jedes Mittel willkommen 1179 
um auf Koſten der friedlichen und ſorgloſen Klaſſe der Wohlge⸗ 


auf oͤffentlichem Markte zu verbringen: Und wer ſaͤhe nicht ein, | 
4 


folgen? Ich erkläre es 
laut: ich kenne in Diefem Augenblicke kein wirkſameres Mittel, 
um e in Frankreich zu untergraben, als die Einführung 
republikaniſcher Inſtitutionen.“ — In einem dritten Auffatze 
ſucht Herr Fonfrede die Unhaltbarkeit eines aus Mitgliedern der 
Oppoſition zuſammengeſetzten Miniſteriums ee „Was 
für eine Farbe“, fragt zunaͤchſt der Verfaſſer, „ſollte ein ſolches 
Miniſterium tragen? Etwa die des Herrn Mauguin? oder die 
des Herrn Odilon⸗Barrot, der jenen ſchon zweimal öffentlich ver⸗ 
laͤugnet hat, oder die des Herrn Garnier⸗ Pages, der von 
jinen beiden wegen feiner politiſchen Anſichten mehrmals zu⸗ 
techtgewieſen worden iſt? Und doch find dies die drei en 
Nuͤancen der Oppoſition, die, nebenbei geſagt, nur den dritten 
Theil der Mitgli der der Kammer auf ihrer Seite hat. Geſetzt 
aber auch, es käme ein Miniſterium unter den Auſpizien des 
Herrn Odilon⸗Barrot, als des Hauptführers der Dppofition, zu 
Stande, glaubt man wohl, daß ein ſolches, hätte es auch die 
Majorität beider Kammern für ſich, von Dauer ſeyn konnte? 
Es muͤßte entweder ſeinem Urſprunge getreu bleiben, und dann 
wuͤrde es allmalig mit dem Lande zerfallen, dem republikaniſche 
Inſtitutionen nicht zuſagen, oder es müßte ſich demſelben zu ent⸗ 
ziehen ſuchen, und dann wuͤrde es ſich wieder mit ſeinen eigenen 
Freunden entzweſen. Die unmittelbare Folge eines Eintrittes 
des Herrn Odilon⸗Barrot in das Miniſterium wuͤrde die ſeyn, 
daß alle Geſellſchaften und die republikaniſche Preſſe noch nach⸗ 
druͤcklicher als jtzt auftraͤten. Wollte Herr Barrot ſich dem wi⸗ 
derſetzen, fo würde er ſich ſofort mit feiner Partei verfeinden, und 
davor möchte er ſich wohl huͤten. Allmälig würden dann in der 
Landesverwaltung alle Männer von der richtigen Mitte den Re⸗ 
publikanern Platz machen muͤſſen. Demnaͤchſt wuͤrde man, un⸗ 
ter dem Vorwande, einen volksthümlichen Thron, umgeben von 
republikaniſchen Jaſtitutionen, zu errichten, die Geſetze zu ders 
andern anfangen, und zu dieſem Behufe zunaͤchſt dem Wahl⸗ und 
dem Munizipal⸗Geſetze eine größere Ausdehnung geben. Alles 
dieſes waͤre aher blos tranfitorifch, um zuletzt zu einer volftändis 
gen Verwirklichung der Volksſouverainetät zu gelangen. Wollte 
Hr. Odilon⸗Barrot auch in einzelnen Fällen Widerſtand leiſten, 
ſo wurde ihn doch die republikaniſche Partei mit ſich fortreißen, 
es ſey denn, caß er ganz und gar mit ihr brechen wollte, in wel⸗ 
chem Falle er, der Dppofition gegenuber, ſich in derſelben Lage 
befinden würde, in der ſich das Kabinet des 13. März der j tzigen 
Dppofition gegenüber befindet, nur mit dem Unterſchlede, daß 
der Widerſtand des Miniſteriums alsdann nach den gemachten 
Zugeſtaͤndniſſen noch bei weitem ſchwieriger als jetzt ſyn würde, 
Ja ich behaupte dreiſt, daß, wenn es mit dem Barrotſchen Mi⸗ 
niſterium erſt dahin gekommen, der erſte ernſtliche Volksaufſtand 
auch von Erfolg ſeyn und untere jetzige Regierungsform weſent⸗ 
lich verändern würde, um ihr bei einem zweiten Verſuch vollends 
ein Ende zu machen. Ich erſuche meine Mitbürger, aus dem 
Geſagten, gleich mir, den Schluß zu ziehen, daß es heutiges 
Tages die boenehmſte Pflicht jedes der Verfaſſung und der Frei⸗ 
heit wahrhaft ergebenen Franzoſen iſt, ſich aller feiner moraliſchen 
Kräfte, ſo wie ſeines ganzen Einfluffes und aller feiner politifchen 
Rechte zu bedienen, um der Oppoſtiton den Eintritt in das Mi⸗ 
niſteriu n ung ö glich zu machen. a 
Da der Fürſt von Rohan es verabſaͤumt hat, gegen dos von 
dem hieſigen Zuchtpolizeigerichte wegen Verleumduͤng der Baro⸗ 
neſſe von Feucheres gegen ihn ausgeſprochene Urthell, das ihn 
zu dreimonatlicher Haft, einer Gelobuße von 1000 Fr. und den 
Prozeßkoſten kondemnirt, in der geſetzlichen Frſſt zu appelliren, 
ſo iſt bieſes Urtheil rechtskräftig geworden. — Die Rathskam⸗ 


ſinnten ihre persönlichen Zwecke zu verfolgen? 
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mer des hieſigen Koͤniglichen G ricktshofes kat entſchieden, daß 
gegen die vor etwa einem Monat in Tours verhafteten Redak⸗ 
teure der Tribune, Herren Sarrut und Bouffi, kein Anlaß zu 
einer gerichtlichen Verfolgung vorkanden ſey. — Der Meſ⸗ 
ſager des Chambres meldet: In der Nacht vom 20ſten auf 
den 2lſten hat in St. Cloud eine große Tru ile ee eie ſtatt⸗ 
gefunden; die Karabinſers waren von Berfailles herbeibeordert, 
und in Sevres waren die rothen Uhlanen unter den Waffen. 
Der Miniſter des Innern brachte die Nacht im Schloſſe von St. 
Goud zu; es hieß, man beſorge einen Verſuch von Seiten der 
Karliſten. In der verwichenen Nacht waren die Truppen der 
hieſigen Garnifon beordert, ſich jeden Augenblick zum Aufbruche 
bereit zu halten; in der Kaſerne der Rue Verte wurden Patro⸗ 
nen ausgetheilt. Fuͤr den 24lten war feit langer Zeit eine Karli⸗ 
ſtiſche Bewegung in der Hauptſtadt ang kuͤndigt; fie ſollte aber 
wahrſchei lich mit der in St. Cloud zuſammenfallen, und 
1 1 0 nicht ſtattgefunden hat, fo iſt auch die andere unter⸗ 
eben. ö ; 

Seit ie Zeit bemerkt man, daß die Chöre in der großen 

Oper viel pracifer fingen, als ſonſt. Dies hat man einer ſcharf⸗ 


ſinnigen Erfindung des Orcheſter⸗Direktors Herrn Hadeneck zu 


danken, welcher bei feinem Platze ein Pedak angebracht hat, 
welches in den Eouliffen rechts und links den Takt anatebt, 
fo daß der Chor⸗Direktor danach gleich den Chor dirigiren kann. 
Paris, vom 26. Juli. Die Prinzeſſin Adelaide iſt bereits 
fo weit wieder hergeſtellt, daß dieſelbe heute aus St. Cloud nach 
den Tuilerieen kam, BEER ; 
Einer an der Boͤrſe angeſchlagenen Bekanntmachung zufolge, 
wird erſtere wegen der Feier der Juli⸗Tage übermorgen den 
28ſten d. g'ſchloſſen ſeyn. — Von vorgeſtern auf geſtern ſtarben 
hier nur 75 Perſonen an der Chol ra (alfo 24 wen ger als Tages 
zuvor) und 55 on anderen Krankhelten; 55 neu Elkrankte mure 
den in die Lazarethe aufgenommen und 58 als geneſen aus den⸗ 
ſelben entlaſſen. Dagegen richtet die Krankheit in der Umgegend 
von Paris, namentlich in den ſuͤdlich gelegenen Ortſchaften 
Sceaux und Palaiſegu, noch immer große en 
In der Königl. Erziehungs : Anftelt für Töchter aus den hoͤheren 
Standen in St. Denis ſind ebenfalls einige Cholerafaͤlle vorge⸗ 
kommen. — Die im Fort Ham gefangen ſitzenden Ex Miniſter 
Karls X. wollen, wie es beißt, in der naͤchſten Seſſſon bei den 
Kammern eine Petition einreichen, worin fie um ihre Frellaſſung 


5 bitten. — Man macht die Bemerkung, daß die Behoͤrde bei der 


Anordnung der Feier der Juli⸗Tage darauf bedacht geweſen iſt, 
zu großen Andrang des Volk's auf einer einzigen Stelle zu ver⸗ 
huͤten; fo wird z. B. diesmal die Revue und das freie Theater 
an einem Tage zufammentreffen, um die Maſſen zu zerſtreuen. 
Der Sohn des Herrn Gilbert des Voiſins, Pair von 


Frankreich und Praͤfident des Kaſſationshofes, ſoll ſich in Lon⸗ 


don mit der berühmten Taͤnzerin, Demoiſelle Taglioni, ver⸗ 
mählt haben. Demoiſelle Taglioni ſoll ſich durch ihr Talent 
ein jaͤhrliches Einkommen von 120,000 Franks erworben haben. 
Herr Gilbert bes Voſſins der Vater war in der bekannten Geof⸗ 
froyfihen Sache, welche vor dem Kaſſationshofe ſchwebte, Be 
kichterſtatter, und gehörte zu den drein, welche gegen die Kaf⸗ 
ſation ſtimmten. 5 „ 

Es ging das Gerücht, daß man den Verſuch gemacht habe, 
den König am Montag (23ſten) auf einer ſeiner Fahrten von 
Neuilly nach St. Cloud, oder umgekehrt, aufzuheben. Die 
Gendarmerie hatte Befehl erhalten, die benachbarten Gemeinen 
zu durchſtreifen und die Beſatzung von St. Cloud ſollte ſich 
marſchfertig halten. . = 


Madame Kreuzer, die Wittwe des berühmten Violiniſten, 
iſt an der Cholera geſtorben. — 


Großbritannien 


London, vom 25. Juli. Noch immer ſind keine neueren 
Nachrichten aus Portugal eingegangen, was den hieſigen 
Freunden Dom Pedross einige Unruhe einflößt; man glaubt 
en nur die widrigen Winde alle neuere Nachrichten 
urückhalten. 
i In einer der hieſigen Kirchen ward in dieſen Tagen eine 
Trauung vollzogen, bei welcher Braut und Braͤutigam taub⸗ 
ſtumm waren. Beide mußten die Antworten, die fie zu geben 
hatten, eigenhaͤndig abſchreihen. Der Prediger ſchrieb ihnen 
die Fragen der Reihe nach auf; ſie laſen ſie, gaben mit Kopf 
und Hand ihre Einwilligung und uͤberreichten dann ihre geſchrie⸗ 
ans a Braut und Bräutigam waren ungefähr 22 oder 
28 Jahr alt. 
Geeſtern Abend ſollte das Dampfſchiff Brocklebank mit 3000 
Gewehren, 5000 Paar Schuhen ꝛc., und einem Belauf von 
80 000 Pfd. in Wechſeln für Rechnung Don Pedro's nach 
Oporto abgehen; ihm werden in naͤchſter Woche von hier und 
von Bordeaux aus noch mehrere folgen. — Die Times will es 
nicht gelten laſſen, daß das Journal des Debats die neu⸗ 
ren Bundestags⸗Beſchluͤſſe als ein bloßes Polizei⸗Reglement be⸗ 
trachtet. Gern, ſagt fie, möchte das Journal des Dsbats 
Frankreich von dem Rechte und der Pflicht zu interveniren frel- 
machen, während es meint: England habe über die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der kleineren Staaten Deutſchlands zu wachen, weil 
England nicht nur an dem Wiener Kongreß Theil genommen, 
ſondern auch wegen ſeines Königreiches Hannover, Mitglied 
des Bundeskages ſey. Aber Frankreich hat in der Perſon des 
Hrn. Talleyzand ebenfalls Theil an dem Wiener Kongreß ges 
nommen, und was die Verbindung Englands mit dem Bundes⸗ 
tage betrifft, ſo iſt, Gott ſey Dank, Hannover nicht unſer Koͤ⸗ 
nigreich. Nach dem pereinftigen Ableben des Königs Wilhelm 
wird Hannover ein Koͤnigreich des Herzogs von Cumberland, 
wit dem England dann hoffentlich nichts mehr gemein haben 
wird. Nur eine Vorausſagung des Journal des Débats 
würde uns nicht leid tzun in Erfüllung gehen zu ſehen. Es 
meint naͤmlich nicht zweifeln zu duͤrfen, daß das Parlament von 
den Miniſtern uͤber die von Seiten Hannovers bei den letzten 
Verhandlungen des Bundestags geſpielte Rolle Auskunft ver⸗ 
langen werde. Offenbar find die Britiſchen Miniſter nun 
keinesweges für die Handlungen der Hanndͤverſchen Regierung 
verantwortlich, und fo wird Graf Grey auch keine amtlichen 
Erklaͤrungen zu geben haben. 5 
London, vom 27, Juli. Endlich find Nachrichten von 
D. Pedro eingegangen, und zwar guͤnſtige. Ein Privat⸗ 
Schreiben aus Borß eaux vom 21ſten d., welches durch auß ror⸗ 
bentliche Gelegenheit hier eingegangen, berichtet, daß fein Vor⸗ 
trab am 14ten d. Apeiro beſetzt hatte, und auf dem Marſche 
nach Coimbra begriffen war, wo eine große Anzahl Freiwilliger, 
Studenten der dorljgen Univerfität, zu ihm ſtoßen ſollte. Ein 
Theil des Geſchwaders war nach der Mündung des Mondego 
gelegelt, um daſelbſt eine Landung zu bewirkitelligen. Ein 
patered Schreiben aus Bordegux dom Leſten d. beſagt, die 
dritte und vierte Dipiſſon des miguelitiſchen Herres hatte Befehl 
erhalten, ſich zu concentriren, um die Truppen D. Pedro's ans 
zugreifen, die auf Coimbra im Anmarſch waren, nachdem ſie 
durch drei Regimenter, die in Viana und deſſen Umgegend ſtan⸗ 
den, verſtaͤrkt worden. Der Erzbiſchof von Braga und mehrere 
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erklaͤrt ſich auch zu großen Opfern bereit, wenn die Be 


Städte feiner Didcefe hatten Gluͤckwünſchungs⸗Deputationen 


an D. Pedro abgeſandt, und ihm Beiſtand angeboten. Briefe 
aus Vlitoria vom 19ten d. beſtaͤtigen Obiges, und fügen hinzu, 
die Koyſtitutionnellen waren in Coimbra eingeruͤckt. Der por⸗ 
lugieſiſche Botſchafter in Madrid hatte, kraft eines geheimen 


Vertrages, Huͤlfstruppen von Spanien nachgeſucht: dieß ſcheint 


ibm jedoch abgeſchlagen worden zu ſeyn, obgl lich noch beſtandig 
Truppen nach der Graͤnze marſchikten. Ein anderes über 
Frankreich hier eingegangen 's Schreiben aus Portugal an 
einen ſehr achtbaren Porkugieſen hieſelbſt, meldet; die Pro⸗ 
vinzen Entre Minho e Douro, Traz⸗os⸗Montes und Beira 
waͤren im 1 Auſſtande; beteits am 4. Juli. hätten ſich 
drei Deputirte dieſer 95 heimlich in Oporto einge⸗ 
funden, um D. Pedro's Ankunft daſelbſt abzuwarten, und 
von allen Seiten ftrömten Deputationen nach porto, wo eine 
Regentſchaft, mit O. Pedro an der Spitze, errichtet worden fey. 
Auch dieſer Brief ſpricht von der Einnahme Coimbra's. 

Miguels Streitkräfte betrugen 35000, D. Pedro's nur 11000. 
Mann, und ihm fehlte alle Reiterei; er rechnete aber auf Frei⸗ 
willige und Milizen. Alle dieſe Angaben beduͤrfen indeſſen noch 
weiterer Betätigung, die morgen erwartet wird; es ſollte naͤm⸗ 
lich ein Dampfboot von der Expedition geſtern zu Falmouth an⸗ 
gelangt ſeyn, um Waffen und Munition an Bord zu nehmen. 
Ein Brief aus Falmouth befldtigt nach direkten Berichten aus 
Oporto, die aber nur bis zum 12ten d. reichen, den Uebergang 
des 19ten Regiments und der Haͤlſte eines andern, nach einem 
heftigen Kampfe mit den Migueliten, zu D. Pedro. — Die 


Antwort des Königs der Niederlande iſt hier eingegangen, und 
ſoll von der Konferenz im Ganzen als befriedigend angeſehen 


werden. Ob nun der König der Belgier und das Publikum, 
weiches nichts ſehnlicher wuͤnſcht, als dieſe Sache beendigt zu 
ſehen, dieſe Anſicht theilen, iſt eine andre Frage. Der König 
der Niederlande hat die letzten Vorſchlaͤge weder verworfen, noch 
angenommen; er äußert ein tiefes und vermuthlich ernſtlich s 
Verlangen, den Streit mit Belgien friedlich bie Beer jehen, 
t ! gier gleiche 
Bereitwilligkeit zeigen wollten — huͤtet ſich aber wohl, auf irgend 
einen beſtimmten Punkt einzugehen. Baron van Zuylen fol in 
deſſen der Konferenz angezeigt haben, er habe Privat⸗Jaſt ut⸗ 
tionen von ſeinem Hofe erhalken, und daß der Koͤnig ihn ermaͤch⸗ 
tigt habe, mit der Konferenz zu unterhandeln, zu welchem Ende 
er ausgedehnte Vollmachten beſitze. Der Cour ier ſcheint das 
Ganze fuͤr eine neue Myſtifikation zu halten. 


Geſtern paſſirte im Unterhaufe die Bill in Betreff der Ruf | 


ſiſch⸗Hollaͤndiſchen Anleihe. 


Die heutigen Times ſagen: Eine telegraphiſche Nachricht 
N 5 Paris angekommen, daß Dom Petro noch am 15ten in 
Jorto war. e 


Die Times predigen zwar fortwaͤhrend die Anwendung der 


rückſichtsloſeſten Gewaltthaͤtigke't wider Holland, allein man 
vernimmt aus den beſten Quellen, daß die Fuͤgſamkeit jener 
Macht nun fo entſchieden ſey, daß alle G fahr eines Kriegsaus⸗ 
bruches gaͤnzlich entfernt werde es wäre denn, daß Belgien f 
nunmehr durchaus Feine Modifikation mehr wuͤrde gefallen laſ⸗ 
fen wollen. — Sowohl General Chaſſe, als der Belgiſche 
Kommandant in Antwerpen, Oberſt Bu le , haben kürzlich von 
unſerm Konful daſelbſt, Hrn. Larpent, die Warnung erhalten, 
daß irgend eine Erneuerung der Feindſeligkeiten als gegen die 
Konferenzmaͤchte gerichtet angeſehen werden würde. 


liſtiſchen Portugſeſiſchen Truppen geräumt worden wa 5 dieſe 
L 


Madrid 17. Juli. Die heutige Hofzeitung mel⸗ 


Rabrib, vom 5 tu! N 
det die Landung Dom Pedro's in nachſtehender Weiſe: Aus Liſ⸗ 


abon und aus Porto direkt eingegangenen Berichten vom 10ten 
5 zufolge, erſchien das Geſchwader des Ex⸗Kaiſers Dom Pedro, 
ungefähr aus 45 Schiffen beſtebend, am 7ten gegen Abend an 
der Portugieſiſchen Kuͤſte bei Villa de Conde. Am folgenden 
Tige um 4 Uhr Nachmittags wurde die Ausſchiffung der Trup⸗ 
pen bei Leza, zwei Stunden nördlich von Porto, bewirkt und 
an gten um 11 Uhr Morgens ruͤckten dieſelben in dieſe Stadt 
en, die am 8ten Nachmittags von den Behoͤrden und den roya⸗ 


hatten die Schiffpruͤcke abgeb ochen und auf einem Porto beherr⸗ 
ſchenden Punkle Poſio gefaßt, von wo ſie ein ununterbrochenes 
Feuer unterhielten. Die 4te Diviſion des Portugieſiſchen Hee⸗ 
tes konzentriite ihre geſammten Streitkräite, um den Feind an⸗ 
zugreifen, und in Liſſabon wurde, ſobald die Nachricht von dies 
tem Ereigniß einging, der Sten Diviſion Befehl ertheilt, ſich in 
Ellmaͤrſchen dahin zu begeben und mit der Aten Divlſion zu ver⸗ 
einigen. So viel iſt bis jetzt bekannt; in ganz Portugal herrſcht 
übrigens fortdauernd öffentliche Ordnung und Ruhe. — Der 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und erſte Sta ts ⸗Se⸗ 


kretär, Graf Alcudia, hat dem Praͤſidenten der hieſigen Ober⸗ 
Sanitaͤts⸗Kommiſſion folgenden Koͤnigl. Befehl zur Mitthei⸗ 
lung an alle Unter⸗Sanitaͤls⸗Behoͤrden der Provinzen uͤberſandt: 
Der Koͤnig, unſer Herr, hat befohlen, daß die Sanitaͤts⸗Vor⸗ 


ſchriften mit der größten S'renge vollzogen, und daß jedes Jadi⸗ 


viduum, welches, zu Lande oder zur Ste aus einem von der 
Cholera angeſteckten Lande kommend, beim Einſchmuggeln ver⸗ 
botener Waaren in Spanien betroffen wird, ſofort erſchoſſen 
werden ſoll; die Waaren ſollen ohne Weiteres verbrannt und die 
Guͤter der Delinquenten, wenn ſie deren haben, konfisziert wer⸗ 
der, Außerdem hat Se. Maj. befohlen, daß die aus angeſteck⸗ 


ten Ländern kommenden Perſonen die Graͤnze des Königreiches, 


nur dann paſſiren durfen, wenn fie ſich den angeordneten Sani⸗ 
taͤts⸗Maaßregeln unterwerfen und ſich aller giftfangenden Stoffe 
entledigen, welche letzteren fie auf der anderen Seite der Graͤnze 
Hehe des müſſen. Die mit der Vollziehung der dies ſaͤlligen 
efehle des Königs beauftragten Perſonen find für deren genaue 
Ausführung verantwortlich. 5 : 
Madrid, vom 18. Juli. Die neueſten Briefe aus Liſſabon 


reichen bis zum 15˙en d. M. An die Kommandanten ſaͤmmtli⸗ 


E a 


cher Divifionen der Arme waren in Folge eines Miniſterraths, 
den Dom Miguel in Cachias gehalten, Befehle ertheilt, im La⸗ 
ger nur die zur Vertheidigung der Feſtungswerke am Tajo und 
an der Küfte noͤthigen Truppen zuruͤckzulaſſen und nördlich nach 
Coimbra hinaufzurücken; dieſe Bewegung der Armee ſoll am 
titten begonnen haben. Dom Miguel bitte ſich mit feinen beſten 
und freueiten G neralen umgeben, zu denen der Chef ſeines Ge⸗ 
neralſtabes, Vicomte Pozo da Regoa, ehemaliger Gefaͤhrte des 
Grafen von Amaranthe und des Marquis von Chaves, der In⸗ 
fanterie⸗General Santa Martha, ebenfalls früher Gefährte des 
Marquis Chavcs, der Ingenſcur⸗General Almada u. A. m. ge⸗ 
hoͤren. Seit einigen Tagen erhielt man in Liſſabon keine Briefe 


mehr vom rechten Ufer des Mondego, ſo daß man über alle Er: 


wurd ini DR Stufe Due 1 oe n 
ro⸗lamationen Dom Pedro's in d uptſta 
eingeſchmuggelt. 3 ig EN 


Niederlande. 
Auch in Holland wollte man wiſſen, daß die juͤngſte, nach 
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London abgegangene Antwort ber tegierung Höchft annahernden 


und friedfamen Inhalts ſey. 


: Belgie n. 

Aachen, vom 28. Juli. Man ſchreibt uns aus Brüſſel 
vom 26ſten: die Konferenz hat in ihrem 67ſten Protokoll neue 
Vorſchlage gemacht. Das Ultimatum Nr. 65 hat ſich alſo wies 
derum fo mächtig gezeigt, wie feine zahlreichen Vorgaͤnger. Aber 
weder Belgien noch Holland werden die neuen Anträge genehmi⸗ 
gen, dem einen bieten fie zu wenig, dem andern nehmen fie zu 
viel, Es ſcheint übrigens auch, daß die Konferenz ſelbſt ſehr 
zweifelt, ob dieſes neue Produkt eine freundliche Aufnahme in 
Belgien finden wuͤrde, denn es iſt dem General Goblet keine 
dir kte Mittheilung davon gemacht worden. Man ſpricht ine 
deſſen ſchon von einem Protokoll 69. 

Bruͤſſel, vom 26. Juli. Das Memorial Belge 
ſagt: Wir haben Grund, zu glauben, daß der Text des 67ſten 
Plotokolles, wie er von den Franzoͤſiſchen Blättern angegeben 
wird, nicht ganz richtig iſt. Die Einleitung der Konferenz iſt 
weit ausführlicher; eine Beſtimmung des Protokolles ſetzt neue 
Termine für die Zahlung der Schuld feſt. Auch in der Abfaſſung 
finden ſich einige andere Abweichungen, die aber die Vorſchlaͤge 
nicht alınftiger lrbie Intereſſen Belgiens und alſo dieſelben auch 
nicht annehmbarer machen. — Das Journal d' Anvers 
kommt neuerdings auf das eben erwähnte Protokoll zurück und 
meint: Der Koͤnig von Holland wird ſich wohl huͤten, die neue⸗ 


ſten Vorſchlaͤge der Konferenz gleich zuruͤckzuweiſen; die Kon⸗ 


zeſſionen find zu voctheilhaft, er wird Nutzen daraus zu ziehen 
wiſſen; ohne beſtimmt etwas zu verſprechen, ohne ſich anders 
als bedingungsweiſe zu verpflichten, wird er die Erlöſchung des 
Termins abwarten; dann, wenn der Augenblick gekommen iſt, 
wird er feine Ratifikatſon verweigern. Das Verfahren der Ka⸗ 
binette von Paris und London iſt ſo außerordentlich, daß man 
es vernuͤufligerweiſe nur durch die Schwäche und Unfaͤhigkeit der 
Männer, welche am Ruder der öffentlichen e 
beiden Laͤnd ern ſtehen, erklären kann. — Die für miniſteriell 
gehaltene Emanzipation aͤußert ſich über denſelben Gegen⸗ 
ſtand folgendermaaßen: — Die Regierung ſcheint zu fühlen, 
auf welchen gefaͤhrlichen Boden uns das neue Protokoll der Kon⸗ 
ferenz verlocken wide; und fie ſcheint, mehr als jemals, ent⸗ 
ſchloſſen, ſich nicht von dem Wege zu entfernen, den ihr die 
Adreſſen der Kammern, welche der Ausdruck des Nationalwun⸗ 
ſches ſind, andeuten. Der erſte der neuen erlaͤuternden Artikel 
verſchiebt in der That die Raͤumung der Eitadelle von Antwer⸗ 
pen bis nach dem Austauſch der Ratifikationen zwiſchen Holland 
und Belgien; einem Austauſch, den der König von Holland 
ins Ungewiſſe hinausſchieben würde, und dies um ſo leichter 
könnte, da die erläuternden Artikel neue Unterhandlungen zroi- 
ſchen Holland und Belgien über di jenigen Punkte nothwendig 
machen, welche uns am meiſten intereſſiren. Je genauer man 
dies neue Werk der Diplomatie unterſucht, j mehr Nüdhalte 
entdeckt man darin und die Ruͤckhalte find bei dem politiſchen 
und militaͤriſchen Zuſtande, in dem ſich Europa befindet, un⸗ 
luͤcklicherweiſe nur zu bedeutungsvoll. Belgien wird den fin⸗ 
eren Gang zu vermeiden wiſſen, in den man es wiederum ver⸗ 
locken will; es wird von dem Franzoͤſiſchen Kabinette Offenheit 
und Feſtigkeit verlangen, und wird demſelben, ſtark durch ſein 
Recht, die gemeinſchaftliche Gefahr zeigen und ihr mit demſe ben 
oder ohne daſſelbe Trotz bieten. Um die Europaͤiſche Frage zu be⸗ 
endigen, bedarf es vielleicht nur der muthvollen Initiatide, und 
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es wäre ſchön für Belgien, wenn es dieſelbe ergriffe oder ber⸗ 
vorriefe. — Das Journal des Flandres ſagt nach Mit: 


theilung des Protokolles: Wir werden jetzt ſehen, ob die Regie⸗ 
igen wird, deß 


rung auf eine andere Weiſe, als durch Worte 
die Zeit der Schwankungen vorüber tft, — Der Politique, 
nachdem er die Worte der Ratifikation des Traktates vom 15. 
November von Seiten des Königs der Franzosen angeführt hat, 
bemerkt: Wir fragen, ob dieſe Motte Ludwig Philipp's ſich 
wohl ſehr ruhmwüedig neben dem neuteftun Akt der Konferenz 
ausnebmen. Es giebt nur eine Art, die Ehre der Königlichen 


Wofte zu retten, wenn man uns nämlich fagt, daß es in unſe⸗ 


rem Belieben ſteht, die Vorſchlaͤge der Konferenz zuruckzuweiſen, 
und daß wir auf den Beiſtand der Franzöſiſchen Waffen rechnen 


koͤnnen, wenn wir ihrer Hülfe bedürfen. — Die hieſigen Blät: 


ER 


ter machen dem Moniteur Vorwürfe, daß er ſehr wiitläuftg 
über Portugal, Griechenland und uͤber den Kartoffelbau ſpreche, 
aher kein Wort von dem Protokoll ſage, welches das Land fo 

lebhaft aufrege. nr 

en Orregentant. | 
„Die Griechiſche National⸗Zeitung vom 20ften Mai 

enthalt nachſtehendes Schreiben: An den erlauchten Präſidenten 


der Regierungs⸗Kommiſſion von Griechenland. Mein Herr! 


Ich erhalte ſo eben Nachricht von meiner Familie vom 7. (19.) 
April, Damals machte man Anſtalt zur Abreiſe Sr. Königl. 
Hoheit und ſeines Vormundes. Der junge Prinz zeigte ſich be⸗ 
zaubert über das Anerpieten des Throns von Griechenland, das 


ahm die allitten Mächte gemacht haben; aber er wollte, wie 


Se. Maf'ſtaͤt der König ſein Vater, die Nachricht abwarten, 
daß die Griechiſche Nation aufrichtig feine Gegenwart wuͤnſche 
und begehre. Er muß dieſe Verſicherung nun durch die verſchie⸗ 
denen Bitten des Senats und der Regierungs Kommiſſion er⸗ 
halten haben, welche nichts vergaßen, was die Ankunft des Prin⸗ 
zen in Griechenland erleichtern und beſchleunigen konnte, und ich 
hoffe, daß ex in Kurzem noch größere Beweiſe der Geſinnungen 
der Hellenen empfangen wird. Inzwiſchen beſchaͤftigt er f 

damit, die Sprache fans neuen Vaterlandes zu lernen. Er iſt 
mit der altgriechiſchen Sprache ziemlich vertraut, und Herr Fi⸗ 
lppo, Lehrer der Söhne dis Admiral Miaulis, unterrichtet ihn 
im Peugriechiſchen. Alle Sonntage ladet er junge Griechen an 
feine Tafel ein, und böſchaͤftigt ſich nur mit den Angelegen heiten 
Griechenlandé. Man verſicherte zu München, der Konig habe 
den Grafen Armansperg zum Vormunde ſeines Sohnes ernannt, 
und werde auch Herrn Maurer, Mitglied der Akademfe und des 


Ober⸗Appellations⸗Gerichts, abſenden, um die Tribunale und 


überhaupt die Gerichtsverwaltung zu org ⸗miſtren. Aber dieſe 
Ernennungen werden erſt nach der Rückkehr des Königs von feis 
ner Nie nach Neapel bekannt gemacht werden, wobin er ſich 
begab, um die Bader von Jschia zu gebrauchen. Man hatte 
in München die Nachricht von den neueren Ereigniſſen in Grie⸗ 


chenland und von der Einfehung der Regſerunzs⸗Kommiſſion 


noch nicht erhalten. Da dieſr Nachrichten jedoch ſchon vor ſechs 
Wochen akgeſendet wurden, fo muͤſſen fie jetzt in der Hauptſtadt 


Baierns und von da in Reapel angelangt ſeyn, und ich bin übers 


zeugt, daß Se. Maj ſtaͤt bereits die nöthigen Anordnungen ge⸗ 
kroffen hat, um die Ruhe Griechen lands zu fichern. Demzufolge 
können wir bald aus Italien beſtimmte Nachricht erwarten. 
Ich bin mit Achtung: Irenes Thierſch. Nauplia, 12. 
(24.) Mai 1831. JJ VRR ARE 
Italien 


Bologna, vom 21. Juli. Die neueſten Nachrichten aus 


ch 


‚find aufforderten. Jutz fleht man, 


Ancona find für die liberale Partei fehr nieberfchlagend; General ö 


Gubieres iſt der treue Bundesgenoſſe Roms geworden; er hat 
die liberale Faktion entwaffnet, und ihren Mitgliedern die per⸗ 
emtoriſche Weiſung ertheilt, ſich mit einem Blatte, worauf Ver: 
Handen Vergangenen zugeſichert wird, in ihre Heimath zu 

egeben. Eine Anzahl davon hat man jedoch ins Gelängniß ge⸗ 
ſchickt, weil man fie einiger Verbrechen, namentlich der Theil⸗ 


nahme an dem Morde des Gonfaloniere Bosdari beſchuldigt. 
Die liberale Partei beklagt ſich ſehr uber dieſe Reaktion, welche 
der Preis des laͤngern Aufenthaltes der franzöſiſchen Truppen 
zu ſeyn ſcheint, und man hat Grund zu befürchten, daß die an⸗ 


gebliche Amneſtie nicht geachtet werden wird. Im Allgemeinen 
verliert Frankreich alle Popularität, indem es feinem General 
dergleichen Maaßregeln vorfchreibt.- In den Legatſonen fand 
keine 7 ung von Seite der oͤſterreichiſchen Truppen ſtatt; 
die oͤffentli 
bodenloſen Juſtande, und die Einwohner verlieren mit jedem 
Tage die Hoffnung mehr, von Rom her etwas von den verſproche⸗ 
nen Verbeſſerungen zu erhalten. Wie es ſcheint, hat die Diplomatie 
ich in der That mit nichts Anderm beſchaͤftigt, als fie wieder der 
Herrſchaft des paͤpſtlichen Stuhls zu unterwerfen. Der Ritter 
Sabregondi iſt ſeit mehreren Tagen nach Rom zurückgekehrt; ed 
ſcheint aber ſicher, daß ſeine diplomatiſchen Unterhandlungen nur 
das Intereſſe des öfterreichifchen Okkupationskorps betroffen 


haben; bis jetzt iſt den beſetzten Provinzen keine Verbeſſcrung 


ihrer Loge in irgend einer Art zu Theil geworden. Die ſogenann⸗ 


ten Schweizer in paͤpſtlichem Solde betragen ſchon über 1000 
Mann und ſtehn groͤßtentbeils zu Ravennaz die kürzlich zu ihrer 


Verwaltung iſt noch immer in dem gewohnten 


— — ne 


Bewaffnung getroffenen Verfuͤguagen deuten jedoch auf ene 


baldige Vermehrung bis mehr ols 3000 Menn bin. Ihre An 


kunft in kleinen Abtheilungen dauert ohne Unterbrechung fort. 


Aus Modena erfährt man, daß nach einer kurzen gerichtlichen 


Verhandlung von einem aus Offizieren, Unteroffizirren und 
Soldaten zuſammen geſetzten Kriegsgerichte der Ehrengardiſf, 
Ritter Giuſeppe Ricci, ein biöker, feiner Geburt und Verdienſte 
halber geachteter Mann, zum Tode verurtheilt worden iſt, weil 
er ein Komplott geſchmiedet haben ſollte, um den regierenden 


Herzog zu ermorden. Man verſichert, der ganze Grund des 


Prozeſſes habe auf der vagen Anklage zweier angeblichen Dit: 
ſchuldigen, von denen einer erſt ſeit Kurzem die Galeere verlaſ⸗ 
fen hatte, beruht, jedes andere Beweismittel habe gefehlt. Den: 
noch hielt Se. K. Hoheit der Herzog zu ſeiner eigenen Sicherheit 
für nöͤthig, die Sentenz am gten d. vollſtrecken zu laſſen. 


Oeſterreich. 


Wien, vom 21. Juli. Aus Itolien lauten die Nachrichten 


günstig. General Eubieres tritt kräftig auf, und die revoln⸗ 


tionnairen Machinationen ſtumpfen ſich nach und nach ab, ſo 


daß die Römiſche Regierung zur Aufrechthaltung ihres Anſehens 
bald keines fremden Beiſtandes mehr bedürfen, und⸗ auf Raͤu⸗ 


mung ihres Gebietes von fremden Truppen wird anfragen Eins 


nen. — Die jüngften Beſchlüſſe des Deutſchen Bundes haben 
bier großen Beifall gefunden. Man hegte ſeit einiger Zeit ernſt⸗ 


liche Beſorgniſſe für Deutſchland, und fürchtete eine Storung 


der allgemeinen Ruhe und den Umſturz aller gesetzlichen Berhält- 
niſſe, weil die Mehrzahl der Journale eine nie gekannte Sprache 
führte, von welcher ſich dann eine M.nge Menſchen, die nichts 
zu verlieren haben, und Eng ge leben de open DE 
n, e ſelbſt zum e Au 
ten, ſo weit hinreißen ließ n, daß ſi dab alk &Rrgierungen einig 


* 4 


8 11 5 gehalten, 


der Din 5 N 
ion, das Andenken der Graͤuel, welche ſie 


Wien, vom 28. Juli. Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind geſtern um halb 5 Uhr Nachmittags von Ibrer 
Reiſe im erwünſchteſten Wohlſeyn in dem K. K. Luſtſchloſſe 
Schoͤnbrunn eingetroffen. REDEN 5 


Deut fl and, 


Luxemburg, vom 25, Sul, Das hieſige Journal 
enthaͤit folgende Betrachtungen? — Die Revolution hat in Lur⸗ 
emburg ihren Einzug nur in Begleitung einiger weniger Ehr⸗ 
Ueberſpannte Menſchen, begierig nach Herr⸗ 

chaft und nach Führung der öffentlichen Angelegendeiten, be⸗ 
ſonders aber nach der Erndte auf dieſem Felde, haben zu den 
Leidenſchaften geſprochen, und ihr demagogiſcher Aufruf iſt mit 
Gebrüll von der blinden Menge aufgenommen worden. Die 
rechtlichen Leute, erſchreckt durch den Anblick dieſer Bewegung, 
find zurückgeblieben; fie haben das Ereigniß in Ruhe abgewartel. 
Dies war ein Fehler, man mußte es beſchwören. — Wenn auf 


— zug den Ideen Der Deut und des öffentlichen Friedens 
i 


tismus g aber ſie ſegneten die Hand, welche dieſe Hyder entfernt 
i 


eines phfloſophiſchen Kollegiums zum Throne erſchallen und bes 
dauerten die theuer bezahlte Schwaͤche, mit der dem ultramon⸗ 


tanen Geiſte durch die Abſchaffung dieſer Inſtitution eine Kon⸗ 


zeſſion gemacht wurde. — Hatten fie ſich etwa über die Ge⸗ 


wiſſens⸗ Freiheit zu beklagen? Welcher Kultus genoß nicht vor 
unſeren Augen die größte Unabhängigkeit? Man rufe ſich die 
Zeit ins Gedaͤchtniß zuruͤck, wo die Flandriſche Geiſtlichkeit zur 
Feier des Konkordates illuminirte. 


ſucht einer Partei fo günſtig war. — Die Luxemburger find, 
glich ihren Landsleuten, den Belgiern und Hollaͤndern, im. 
Stande geweſen, wahrzunehmen, ob die Regierung den Handel, 


den Gewerbfleiß und den Ackerbau beguͤnſtigte und aufmüunterte. 


Bei geringem Nachdenken wird Jedermann leicht einſehen, daß, 


wenn wir heute einen Fremden auf dem Belgiſchen Thron er⸗ 


blicken, die Poſſtik Englands daran Schuld iſt, welche beim An⸗ 
blicke der Fortſchritte der Induſtrie in den Niederlanden vor 
Schreck erbebte. Unſer Land, durch die Gewalt der Umftände 
der alten Abzugswege für unſer Eifen, unſere Thiere und einige 


Ackerbau⸗ Produkte beraubt, hat deshalb nicht weniger als 15, 


\ des Kor Die Luxemburger illumi⸗ 
Rirten bei jener Gelegenheit nicht; fie erwogen mit ihrem geſun⸗ 
den Sinn den Werth eines Aktes, der der unerſättlichen Herrſch⸗ 


1— — 


ſeines Landes geopfert, dieſer Koͤnig, dem Holland ſelbſt fruher 


den Vorwurf machte, Belgien zu ſehr geliebkoſt zu haben? — 


Man kann es ſich nicht verhehlen, daß das größte Verbrechen der 
Feinde der geſetzlichen Ordnung darin beſteht, den Arm unſerer 
jungen Luxemburger Mitbürger fuͤr eine Sache bewaffnet zu 

haben, die weder die des Landes, noch die der Belgifchen Freiheſt 

iſt; und ungluͤcklicherweiſe iſt es das Land, das dieſes verwegene 
Unternehmen wird buͤßen müſſen. Sie werden in größerer oder 
geringerer Anzahl in ihre Heimath zuruͤckkehren und ſich aller Art 
von Ausſchweifungen ergeben; fie werden den Geiſt der Unord⸗ 
nung und jene unruhigen und quaͤlenden Gewohnheiten mit ſich 
zurückbringen, die die Plage der Familien und der Geſellſchaft 
find. — Aber Geduld; der Tag der zuͤgelloſen Unordwung iſt 
voruͤber. Das Protokoll des Deutſchen Bundestages iſt kein 
von der Londoner Konferenz ausgegangenes, und das Großher⸗ 
zogthum, ſo ſcheint es, iſt noch ein integrirender Theil des Bun⸗ 
destages. Das öffentliche Recht Deutſchlands, durch die Trak⸗ 
tate von 1815 geheiligt, lebt in jener feierlichen Erklaͤrung wieder: 
auf; es belebt die Hoffnungen der Freunde der Menſchheit und 
erklart ihnen laut; daß das Ende der Tage des Skandals heran⸗ 
geruͤckt iſt. — Die erhabene Verſammlung der Repraͤſentanten 
der Deutſchen Souveraine möge nur auch fortfahren, zu hans 


deln! Europa hat feine Augen mit der groͤßten Aufmerkſamkeit 


auf fie gerichtet, und das Großherzogthum Luxemburg mehr noch 
als irgend eine andere Deutſche Gegend hat das Recht, die Er⸗ 
füllung der Thatſachen zu verlangen, ohne welche das Geſetz 


keine Heſligkreit mehr hat und nur ein todter Buchftabeift, und 


weit mehr dazu geeignet ſeyn wuͤrde, die Schwache derer, von 
denen es ausgeht, als die ewige Wahrheit darzuthun, der die 
Voͤlker gehorchen muͤſſen. 77 f 


(Frankf. O. P. A tg.) Das Journal des Debats vom: 
17ten d., zwar einverſtanden mit den Beſchluͤſſen der Bundes⸗ 


verſammlung, meint jedoch, wenn ſolche die Unabhaͤngigkeit der 


einzelnen Staaten angriffen, ſo muͤſſe Frankreich endlich Krieg 
führen. Dieſes Blatt iſt noch am meiſten von den Deutſchen 
Angelegenheiten unterrichtet: Andere, wie der Temps, verwech⸗ 
feln unaufhoͤrlich das Engliſche mit dem Hannoͤverſchen Mint: 
benen das Parlament von Großbritannien und Irland mit 
en Hannoͤverſchen Staͤnden. Man iſt dieſe Kleinſtaͤdterei an 
den Fran zoͤſiſchen Blaͤttern fo gewohnt, daß man fie in ae 
land nicht leicht berichtigt, und fo wollen wir uns auch der Mühe: 
uͤberhebenz allein die Aeußerung im Journal des Debats iſt ein 
zu weſentlicher Irrthum, als daß wir ihn mit Siillſchweſgen 
übergeben könnten. Voa wem ſoll die Unabhaͤngigkeit der klei⸗ 
neren Deutſchen Staaten in den neu ſten Bundesbeſchluͤſſen ge⸗ 
fährdet ſeyn? Diele Beſchluͤſſe find unanim gefaßt, im wohlver⸗ 
andenen Intereſſe aller Deulſchen Voͤlker, deren Mehrzahl, 
n die Rühe⸗ und Ordnung liebenden ſind uberall in der Mehr⸗ 
zahl, ſolche dringend verlangte. Sie find nicht ſowohl im In⸗ 
tereſſe der Regierungen als in dem der Völker gefaßt worden, 
welche mit Umſturz und Anarchie bedroht waren. Der Inhalt 
der Beſchlüſſe zeigt dem aufmerkſamen Leſer, daß fie nicht das 
Miadeſte von neuen Verfuͤgungen enthalten, 1 
aufs genaueſte nur eine Anwendung der beſtehenden Deutfihen: 
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Bundesverfaſſung iſt, und daß ein feſter Rechts zuſtand in allen 
off mlichen Verhuͤltniſſen ſich dadurch immer mehr auszubilden 
vermag, welcher, weit entfernt, die Unabhängigkeit einzelner 
Staaten zu gefährden, vielmehr ſolche zu ſichern geeignet iſt. 
Die Baſis und der Zweck des deutſchen Bundes, der aus fo ver⸗ 
ſchiedenartigen einzelnen Staaten beſteht, konnte von Anbeginn 
kein anderer ſeyn, als die Einheit dieſes Bundes und die Gleich⸗ 
heit dieſer Staaten im Rechte und in einem feſten Rechtszuſtande 
zu normiren. Es kann daher kein einzelner Staat uͤber den an⸗ 
dern eine Unterdruͤckung verſuchen, weil derjenige, welcher un⸗ 
terdruͤckt werden ſollte, bundesverfaſſungsmaͤßige Rechtsmittel 
beſitzt, um dieſe abzuwenden. Man barß den Maaßſtab der Po⸗ 


litik, den man in Frankreich auf Alles anzulegen ſeit langem ge⸗ 


wohnt iſt, nicht auf Deutſchland anwenden. Deutſchland hat 
von jeher die Rechtöverhältniffe den politiſchen vorangeſetzt, und 
dieſe Eigenthuͤmlichkeit des Deutſchen Charakters iſt ver weſent⸗ 
liche Zweck des Deutſchen Bundes. Wir ſehen daher in den 


Aeußerungen des Journals des Debats nur eine neue Bürgichaft 


für den Frieden, denn die Franzoͤſiſche Regierung iſt ohne allen 
; Zweifel beffer uͤber die Natur der Deutſchen Veryhaͤliniſſe unter⸗ 
richtet, als es ein einzelnes Zeitblatt zu ſeyn vermag. Wer ſich 
übrigens von dem wahren Sinne der gedachten Beſchlüſſe durch 


Aeußerungen, die vom Volke ſelbſt ausgehen, uͤberzeugen will, 


1 


der leſe die deßfallſigen Verhandlungen der erſten Kammer zu 
Hannover, wo deutlich ausgeſprochen wird, eben ſo wie die 
Rechte der Völker gegen die Willkuͤhr der Regierungen bereits 


geſichert ſeyn, eben fo müßten auch die Rechte der Regierungen 
Und ieſen ſe⸗ 


egen die Willkuͤhr der Bölker geſichert weroen. 
ten Rechtszuſtend allein wollen die gedachten Beſchlüͤſſe nicht 
erſt neu begruͤnden, ſondern beſtehend erhalten. 7 


Das Journal de Frankfort ſagt: Wenn einige Deutſche und 
Franzoͤſiſche Zeitblaͤtter I zum Theil mit Heftigkeit gegen die 


ugeben. Daß der klar vor Augen liegende Zwack dieſer Be: 
ſchläſſe kein anderer iſt, als die, immer drohender gewordene, 


ö in Berat 
follen, bei ruhiger Zeit and unter dagen Umfländen in Er⸗ 


fuͤllung gehen koͤnne. 


12 


8 Miszellen. i 
(Staats⸗Ztg.) Durch gefällige Mittheilung von Seften des 


Herrn Dr. Leviſeur zu Bromberg iſt uns nachſtehende Mitthe. 


N 


Stäandeverfanmlung wird beßimmen, ob es hierbei definin 


lung aus einem Briefe des Herrn Juſtizrath Prof. Dr. Hege⸗ 
wiſch, zu Kiel, vom 8 Juli d. J. zugekommen: Die Aerzte in 
Edinburg haben von 16 Cholerakrarken im letzten Stadium 6 
hnell geheilt, durch Einſpritzen von kuͤnſtlichem Serum leinige 
Gran kohlenſaures Natrum, Kochſalz und Eiweiß auf 1 Pfund 
Waſſer) in die Bene. Man hat binnen zwei Tagen 10; 20, ja 
bis 50 Pfund eingeſpritzt — und die Kranken, die dem Tode 
nahe waren, wurden neu bel bt. — Es iſt ein glaubwürdiger 
Mann, der dies berichtet, der bekannte Chemiker Johnſtone. 


Die beliebte Sängerin, Fräulein von Schätzel, verläßt 
die Berliner Hofbühne, auf welcher fie ſeit 4 Jahren gewirkt, 
um ſich mit dem Hofbuchdrucker Decker zu verehelichen. f 


Ein Badiſches Blatt macht dem wegen feiner akatholiſchen 
Grundſaͤtze von dem Lehrſtuhle in Freiburg ſuspendirten Prof. 
v. Reichlin⸗Meldegg den Krieg, weil er ſeinen Unfug nun⸗ 
mehr in Heidelberg, wo er Vorlefungen hält, fortſetze. Nach 


der Erklarung dieſes Prof fol Gott „eine Subſtanz“ ſeyn. 
— Was Wünder, daß die & fiinungen der Jugend hin und 


wieder untergraben find, wenn ſolche Männer auf den Lehre 


fühlen der Religion geduldet werden. 


Die Großherzoglich Heſſiſche Klaſſenlotterie, die den Unbe: 
mittelten ein wahres Verderben war, hat, nach einer Bekannt⸗ 
machung im Regierungsblott, vorlaufig aufgek oͤrt. Die nächſte 


fein Bewenden haben, oder ob die Lotterie fortbeſtehen ſoll⸗ 


fi 


Ohne Zweifel entſcheidet fig ſich für Ersteres. 


Ein ſanfter Tod ſchloß am 20ſten d. in Wande beck das ſe⸗ 
gensvolle Leben und Walten einer, in nahen und fernen Kreiſen 
verehrten Frau, der Wittwe des gemuͤthreichen Mathias Clau⸗ 
dius, Rebekka. 


vor 17 Jabren vorangeg ingenen Gatten, und die von ihrem 
juͤngſten Sohne ihr gehallene Leichenrede. 


Ludwig XIV., König von Frankreich, unternahm 1683 eine 
Expedition gegen Algier, die von dem gluͤcklichſten Erfolge ge⸗ 
kroͤnt wurde. Den 26. und 27. Juli würde Algier bombardirt, 
wo ſich der Dey demuͤthigte und dem Flottenkapitain Damfre⸗ 
ville alle Chriſtenſklaven ohne Löſegeld auslisferte. Unter dieſen 
befanden ſich viele Engländer, welche, als fie bereits an franzöſt⸗ 
ſchem Bord waren, behaupteten, ihre Befreiung der Furcht der 
Algierer vor Alt⸗England zu verdanken zu haben. Da keinerlei 
Demonſtration öfsfe ihre ſeſte Ueberz ugung aͤndern konnte, fo 


ließ fie Damfreville nach Algier zurückführen. Und fie zogen 


ſaͤmmtlich die Ruͤckkehr in die Sklaverei der Aufopferung eines 


Vorurtheils ihres Natſonalſtolzes vor. 


\ 


Mit einer Beilage. 


ö In einem ſeltenen Grade ergreifend und erbau⸗ 
lich war dort gef ern die Fier ihrer Bestattung zu der Gruft ihres 


FT 
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Be Beilage zu Nro. 


Miszellen. 

Vor einer der Polizeibehoͤrden in London erſchien dieſer Tage 
eine Miſtreß Comfort, die ſich bitterlich über die ſchlechte Auffüh⸗ 
rung ihres Gemahls beklagte, der ſie as ſchon thaͤtlich mißhan⸗ 
delt habe. Bei dieſer Gelegenheit entſpann ſich zwiſchen der ar⸗ 
men Frau und dem Polizeibeamten folgendes Zweigeſpraͤch: — 
Der Beamte: Wem ſchreihen Sie die von Ihrem Manne erfah⸗ 
rene üble Behandlung vorzüglich zu? M. Comfort: Wem ans 
ders als dem Herzog von Wellington; der wird noch fein Ver⸗ 
derben ſeyn. — Wie? der Herzog von Wellington? Was hat 
der Herzog von Wellington mit Ihrem Manne zu ſchaffen? — 
Ja es iſt nur allzu wahr. Mein Alter hat nicht Ruhe noch Raſt, 
wenn er nicht bei der ſaubern Bande des Herzogs von Welling⸗ 
ton ſitzt. Morgens, Mittags und Nachts iſt er dort, und wenn 
er zu Hause ift, fo träumt er von nichts als von feinem verfluch⸗ 
ten Herzog von Wellington. — Liebe Frau, ich verſtehe Sie 
nicht recht. Erklären Sie ſich näher. Wie kann der Herzog von 
Wellington an der ſchlimmen Aufführung, Ihres Mannes 
Schuld ſeyn? Ich ſollte denken, Ihr Alter, wie Sie ihn nennen, 
mochte nicht fo viel Zeit in Geſellſchaft bei Sr. Herrlichkeit zuzu⸗ 
bringen Gelegenheit haben, und ſelbſt wenn er im Stalle oder 
ſonſt in einem Dienſt des Herzogs beichäftigt wäre. — Ja, im 
Stalle! Ew. Gnaden, wär er nur im Stolle! s waͤre mir ganz 
recht. Aber er kommt nicht aus der Schenkflube. — Ah, ich 
verſtehe Sie jetzt. Ihr Mann iſt alſo in das Wirthshaus ver 

liebt? — Eifteilich. Sir. — Und das Wirthsbaus, das er ges 
woͤhnlich beſucht, heißt der Herzog von Wellington? — Miſtreß 
Comfort bejahte es und fügte hinzu: Eönnte ſſe nur ihren Alten 
vom Herzog von Wellington losbringen, fo würde fie noch ein⸗ 
mal fo gluͤcklich ſeyn; aber feit er bei Herzogs ein⸗ und ausgehe, 
habe fie keinen gulen Tag mehr gehabt. 


(London.) Ueber Herrn Coopers neuen Roman: Die 
Heidenmauer, oder die Benediktiner faͤllen die biefigen Sour: 
nale ein gebt guͤnſtiges Urtheil. Die Literary⸗Gazette ſagt: 
8 erk iſt ein geiſtreiches Sittengemaͤlde jener Feudalperſode 
in Deutſchland, als der Stand der Bürger bereils anfing feinen 
Einfluß zu ahnen, wenn auch noch nicht zu erkennen; als die 
Roͤmiſche Kurie mit ihren Anmaßungen das erſte Beben vor ih 
rem Sturze fühlte, und als Luthers Lehren Licht durch die Fin⸗ 


? E entiie: zu verbreiten begannen. — Wahrlich, 


er Verfaſſer verliert auf dieſem neuen Schauplatze nichts von 
feinen Annehmlichkeiten als geſchichtlicher Novellendichter. (Von 
dieſem neueſten Werke erſcheint mit Naͤchſt m bei Duncker und 
Humblot in Berlin eine Weberfegung von Dr. G. Friedenberg. 


Bemerkun 


für ga zz Europa, und es mag daher wohl gerechtfertigt erſcheinen, 
daran einige Bemerkungen zu knuͤpfen. Es ſoll dabei vorzuͤglich 


182. der Breslauer Zeitung. 


Montag den 6. Auguſt 1882. 


der militairiſche Geſichtspunkt obwalt en und der politiſche 
nur eine Nebenſache bleiben, infofeen nur eingreifend, als es darauf 
ankommen kann, um den moglichen Erfolg zu berechnen. — 
Daß der Streit zwiſchen beiden Brüdern nur mit dem Fall von 
Liſſabon entſchieden werden wird, ſcheint wohl nicht zu bezwel⸗ 
felnz es iſt mithin Liſſabon das Operations: Obj kt beider Feld⸗ 
herren; der eine, ſin Beſitz, muß alles aufbieten dieſen zu be⸗ 
haupten, dem andern helfen alle Neben⸗ Operationen nichts, 
wenn er ſich nicht der Hauptſtadt bemaͤchtiget. Eine der erſten 
Kriegsregeln aber iſt es, auf dem nachſten Wege dem Ope⸗ 
rations⸗Objekt zuzuſchreiten, jeder Zeitveriuft, jede nicht dahin 
ielende, dem Ene punkte nicht naher führende Operation, iſt ein 
ec Fehler. — Dieſem Grundſatze zur Folge müßte 
man es Dom Pedro ſchon zum Fehler anrechnen, daß er nicht 
die Landung unmittelb⸗r in der Nähe von Liſſabon, oder in 
Liſſabon ſelbſt bewirkte, wenn nicht Landungen bon dixfer allge⸗ 
meinen Regel nothwendig eine ſcheinbare Rusnahme, hier aber 
vorzüglich, machen müßten. Ich ſage ſcheinbar, weil evident 
der Umweg bei einer ſolchen Unternehmung, der naͤchſte Weg 
zum Ziele ſeyn kann. — Dom Pedro hativ mehr re Umſtaͤnde 
zu beruͤckſichtigen, ehe er ſe nen Entſchluß faßte. Er weiß, ſo 
gut wie ganz Europa, daß ſein Unternehmen in Portugal keines⸗ 
weges national iſt, wenn man unter national verſteht, daß der 


große Haufen e eon TE er konnte mithin nicht darauf 


rechnen, daß fein dloßes Erſcheinen das Volk bewegen würde, 
die beſtehende I gierung umzuſtoßen, um den neuen Regenten 
zu proklamiren. Daß Dom Miguel ohne Armee, jn ohne eigent⸗ 
lichen Part:ien- Kampf es vermocht hatte, ganz Portugal unter 
feine Bothmaͤßigkeit zu bringen, war ſeinem Gegner ein hin⸗ 
reichender Beweis, daß er mit der nun ſchon fo oft ohne Erfolg 
angebotenen, oder verdraͤngten Charte nicht jo leichtes Spiel 
haben wuͤrde. Liſſabon konnte an ſich mithin nicht der Landungs⸗ 
punkt ſeyn. Hatte nun auch Dom Pedro Verbindungen an⸗ 
eknuͤpft, iſt er vielleicht ſicher, daß brim geringſten Unfall ein 
heil von Miguels Armee ihm zufaͤllt, ſo mußte doch dieſer Un⸗ 
fall vorausgehen und herbeigeführt werden. Daß die Landung 
daher, in der Naͤhe von Liſſabon mah bee a fir ihn 
war, wurde ihm einleuchtend, wenn er bedachte, daß ſein Bru⸗ 
der zur Bewachung des Hauptpunktes ſicher die zuverläffigften 
Truppen gewählt haben würde, — Nun aber entſtand die Frage: 
wo den Landungspunkt waͤhlen, um die meiſte Ausſicht zum 
Gelingen zu haben, erſt feſten Fuß zu faſſen, und dann eine zum 
Ziel führende Unternehmung dürchzuſetzen? — Die Küſten von 
Algarve, Alsmtejo und bel Setubal mußten von ſelbſt aus dir 
Berechnung wegbleiben, weil hier wohl am wenigſten r wolutſo⸗ 
nairer Stoff zu finden iſt, dort die alte Site und die alten Ber" 


ſich befindet. An genüzenden Landungspunkten fehlt 


durchaus ſehr gefährdet ſeyn, wenn dies Unternehmen nic b. 
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art: 


21 


iſt nicht zu überſehen, daß der Beſitz des gonzen Land⸗ 
ſtrichs ſuͤdlich des Tajo, eben, weil nachher ein viel 
ſchwierigeres Unternehmen, der Uebergang uͤber den maͤch⸗ 


tigen Strom, bevorſtehet, zu nichts führt, und im Gegen: 
theil eine Schwaͤchung der Invaſions⸗Armee nöthig macht, theils 


um das eroberte Land zu behaupten, theils um den Feind über 


den eigentlichen Uebergangspunkt zu taͤuſchen. — Alle dieſe 


Gründe mußten mithin Donna Marias Feldherrn Aufmerk⸗ 
9 81 auf die Küſte noͤrdlich des Tajo leiten, und find umge⸗ 
ehrt die Veranlaſſung, warum, nach allen Nachrichten, Dom 
Miguel in den füblichen Provinzen faſt gar keine Truppen hat. 
— Noͤrdlich des Tajo nun konnten wiederum mehrere Punkte 
zur Sprache kommen. — Zuerſt Peniche, ein Fort auf einer 
Halbinfel, etwa 10 Meilen von Liſſabon, durch eine gerade 
Straße damit in Verbindung, die über Lourinha, Torres: Be: 
dras, Montachique und Loures gehet, und mehrere tuͤchtige Po⸗ 
face an tief eingefihnittenen Kuͤſtenſtromen, die fie 
urchkreuzen, wie namentlich bei ace und Torres⸗Vedras, 
wovon erſteres bart! inter dem Schlachtfelde von Vimeira liegt, 
und das zweite welthiſtoriſch durch Wellington's Linſen geworden 
iſt. Wenn aber gleich die Inſelgruppe der Berlingas die Lan⸗ 
dung begünftigte, fo mußte Dom Pedro hier doch beiorgen, auf 
einen wohlgeruͤſteten Gegner zu ſtoßen, und ſich zu ſchwach fuͤh⸗ 
len, durchzuſetzen, was Napoleons Heere nicht vermochten. Ein 
abgeſchlagener Sturm auf jenen erwähnten Linien war aber das 
Ende feiner Untern hmung. Ueberdies blieb ihm Peniche im 
Rüden, denn darauf war wohl zu rechnen, daß hier nur zuver⸗ 


d abc Truppen ſtehen duͤrften, die wenigſtens nicht das Beiſpiel 


der Verrätherei und Feigheit geben wurden. — C. Mondego, 
oder die Mündung des Mondego, 14 Meilen mehr nach Norden, 
iſt der zweite Punkt. Hier konnte man bei Figueiras, wo eine 

nfel in der Mündung des Stroms die Landung erleichtert, ans 

nd gebn, das Fort St. Catalina blieb unberührt oder leiſtete 
wenig Widerſtand, man war gleich im Beſitz eines tüchtigen 
Terrain⸗Abſchnittes hinter dem ſehr bedeutenden Mondego, und 
RN an moraliſchem Einfluß durch den wohl bald zu erwar⸗ 
kenden Beſitz von Coimbra, das vom Landungspunkte, wenn 


man ſogleich den Uebergang von Montemor gewann, nur 5 


Meilen entfernt iſt, im ſchlimmſten Falle aber, wenn man den 
iR über Carmarneira machen muß, nur 7 Meilen abliegt. 
inter ſich hatte man dann die am meiſten der neuen Ordnung 
der Ding: auaupanda Provinzen, Beira und Entre Douro e 
inho, diejenigen alſo, von welchen am meiſten ein aktiver Auf⸗ 

and zu beforgen ſtand. i 


Waſhingkon Irvings neueſtes Werk, womit er vor feiner 
Ruͤcktehr nach feinem Vaterlande der Europaͤlſchen Welt ein Le⸗ 
bewohl zuruft, wir meinen fein Alhambra, iſt nunmehr in 
Deutſcher Uebertragung von Theodor Hell, dei Duncker und 
Humblot in Berlin erſchienen. Wie Irving in ſeinem Skizzen⸗ 
vuche, nach dem Bekenntniß jedes Brikten, das innerſte Weſen 
Des jenigen, was England Anziehendes hat, aufzufaffen und 
wieder Bi Beben wußte, fo athmet fein Alhambra auf jeder 
Seite die achte Atmofphäre des Mauriſchen Spaniens. Wir 
wandeln mit ihm durch die prachtvollen Raͤume des berühmten 
Schloſſes von Granada, welches zu ſeinem Werke den Namen 
hergab, waͤhrend er uns in die Zeit zuruͤckverſetzt, wo deſſen 


Herrſcher das weltliche Europa durch ihre Schandthaten er⸗ 


birterten, aber auch durch ihre Großthaten in Erſtaunen 
ſetzten. ö i 
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Dreiſylbige Charade. 
In der erſten Sylben dunkler Hülle 
Kleidet ſich ein braves, treues Weib. 
Auch ihr Herz, — nicht blos den ſchoͤnen Leib — 
Deckt der erſten Beiden aus Stille; i 
Denn der Mann, der ihr ſo lieb und theuer, 
Wurde ganz der letzten Sylbe Raub, 
Allem Warnen, allem Flehen taub, 
Schlang die Letzte ihn — dies Ungeheuer! — 
Immer feſter in der Lockung Netze. 
Auf die Letzte ſetzt er Ehre ein, - 
— Denn vergeudet ſchon find feine Schaͤtze — 
Doch umfonf? ! — Er flieht der Kerzen Schein 
Und ein Schuß zerfiört fein irrd'ſches Seyn 


Das Sehe iſt wie dies, die Letzt' der Phantafie; 5 


he same. 


Drum Leſer ſey nicht boͤs, ob dieſer Tragödie. 


Theater ⸗ Nachricht. 


Montag den 6. Auguſt, zum zweitenmale: Die Tyroler Alpen⸗ 


ſaͤnger Mich. Till, C. Gredler und G. Gebhart werden 
auszuführen die Ehre haben, die Tyroler Narional:Lieder: 
1) Der luſtige Tyroler auf der Alpe; 2) Die Erinnerun 


von 1809 vom Sandwirth Hoker; 3) National⸗Lieder auf 


der Tiſch⸗Guitarre; 4) Die Schwagerin auf den Alpen; 
Vorher: Der Wildfang. Luſtſpfel in 3 Aufzuͤgen von 
A. v. Kotzebue. Zum Beſchluß wird G. Gebhart, Schü⸗ 


ler von Rappo, in einigen glaͤnzenden Herkules⸗Kuͤnſten 


ſich produciren. 5 = 
Naturwiſſenſchaftliche Berfammlung. 


Mittwoch den 8 Auguſt, Nachmittags 6 Uhr, wird Herr 
Profeſſor Dr. Pohl uͤber die Farad ble Entdeckung der durch 
ekt 


den Magnetismus zu erregenden E 


. . rizitaͤt einen durch Expe⸗ 
rimente erlaͤuterten Vortrag halten. ; = 


Berbindungs- Anzeige, 5 
Entfernten lieben Verwandten und Freunden beehren wir 
uns hiermit unſere am 24. Juli vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung ganz ergebenſt anzuzeigen. : 
ofen. Theodor Gümprecht, Paſtor in Waſchke. 
Karoline Gumprecht, geb. Stock. 


Todes- Anzeige. 

Nach vieljährigen körperlichen Leiden wurde am ten d. 
die verw. Frau Stadt- und Universitäts-Buchdrucker Barth, 
geb. Zäschmar, in jene bessere Welt abgerufen; welches. 
allen nahen und fernen Freunden hierdurch ergebenst anzei- 
gen und um stille Theilnahme bitten: ; 

Breslau, den 5. August 1832. 


Herrmann, e 
Friederike, Barth, als Kinder, 
Christiane, f SE 
_ verehelichte Zäschmar.}- 2 Ne 
Carl und 3 2 2 äschmar, 
Caroline als Geschwister; 


nebst 4 Enkeln. e 


7 + 
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— 


— 
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e An „ 
Heute Vormittag um halb 12 Uhr verſchied hierſelbſt mein 


einziges gelfebtes Kind, Adelheid, im noch nicht vollendeten 


18ten Jahre, an Lungenſchwindſucht. Sie folgte ihrem voran⸗ 
gegangenen Vater im Verlauf von 5 Monaten. Dies meinen 
mitfuͤhlenden Freunden zur ſtillen Theilnahme, welche es mir zu 
Gute halten werden, wenn ich in meinem Jammer ihnen beſon⸗ 
dere ſchriftliche Anzeige zu machen außer Stande bin. 

Reinerz, den 1. Auguſt 1832. ; 

Pauline verw. Grafin Stoſch. 
geborse Graͤfin Puͤckler. 
Todes Anzeige. 

Mit tief verwundetem Herzen zeige ich an, daß meine theuere 
Ehefrau Francisca geborne Hein, nach einem beinahe vier⸗ 
monatlichen Krankenbette an der Lungenſchwindſucht, in dem 
blühenden Alter von 26 Jahren, 4 Monaten und 26 Tagen, und 
nach 3 Jahren 5 Monaten unſerer glücklichen Ehe, in der Nacht 
% 12 Uhr, am 31. Juli d. J. ihr ſanftes Leben ſchloß. Alle die⸗ 
jenigen, welche die Vortreffliche kannten, werden bemeffen 
koͤnnen, welchen herben Schmerz mir ihr Tod verur achet, und 
welcher große Verluſt mich und meine beiden noch fehr unmun⸗ 
digen Tochter betroffen hat; und ich balte mich der Beileidsbe⸗ 
bezeugungen meiner Freunde und Bekanaten, in Voraus ver⸗ 
ſicherk. Ober⸗Glogau, den 2. Auguſt 1832. 


Biola, 7 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Todes ⸗ Anzeige. 
4 (Verſpaͤtet.) 

Den 15. Juli des Morgens 6 Uhr ſtarb an völliger Entkraͤf⸗ 
tung in einem Alter von 71 Jahr 7 Monaten u. 5 Tagen, der 
Koͤnigl. Superintendent und Paſtor Primar. der Deutſch⸗Pol⸗ 

niſchen Gemeinden hieſelbſt, Herr Gottlieb Siegmund 
Bartelmus. Dieſe Anzeige widmen mit betruͤbtem Herzen 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten die Hinter⸗ 
bliebenen. 8 “ 
Sophie Bartelmus, geb. Kutſch, als Wittwe, 
Ernſt Bartelmus, ter Paſt. zu Pleß 5 
Amalie Bartel mus, verehel. Aebertb als Kinder, 
Ben er 
uſtav Aebert, 5 
Emilie Bartelmus, als Enkel, 
Joh. Gottl. Aebert, Koͤnigl. Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Kontrolleur zu Liegnitz, als 


Schwiegerſohn, 2 

Auguſte Bartelmus, geb. Nitzſcke, als Schwie⸗ 
RER gertochter, 

Erneſtine Nitzſcke, als Nichte. 
Se Todes⸗ Anzeige. 

„Entfernten Verwandten und Freunden zeigen wir mit tiefbe⸗ 
truͤbten Herzen den am 3. Auguſt erfolgten Tod un erer guten 
und ewig unvergeßlichen Tochter, Marie, an; ſie ſtarb an 


— 


einem unheilbaren Auge uͤbel in dem zarten Alter von 3 Jahren, 


5 Monaten und 10 Tagen. 5 
Oppeln. ; Dr. Wentzel, Gymnaſienlehrer. 
a 8 Auguſte Wentzel, geborne Korb. 
Billige Postpapiere, 
Der grosse Ries zu 3", 3%, 3%, 336, 4 bis 8 Thaler, 
verkauft fortwährend die Steindruckerei von C. G. 
Gottschling, am Ringe, Naschmarktseite Nr. 46. 


Im Verlage der Unterzeichnefen erſchien fo eben, und if 
daſelbſt, ſo wie durch alle Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes zu beziehen: 5 : 


Entwürfe von Abhandlungen und Reden. 


Zum Gebrauch für Lehrer und Schüler, beſon⸗ 
ders der obern Klaſſen der Gymnaſien und hoͤ⸗ 
hern Buͤrgerſchulen, von Karl Ludwig Kine 


negießer. Breslau, bei Graß, Barth 
und Komp. 1832. 8. 10 Bogen. Preis 
15 Sgr.. 


Der Verfaſſer, Direktor des Koͤnigl. een ee 
zu Breslau, hat durch dieſe Schrift die Materialien für dle 
Stylübungen in der deutſchen Sprache, und zwar auf eine eis 
genthuͤmliche Weiſe, vermehrt. In den übrigen Büchern dies 
ſer Art, z. B. von Pfonnenberg, Falkmann, Kunhardt, find 
die Aufgaben meiſtens beſtimmt angegeben. Hier iſt ein andrer 
Weg eingeſchlagen, indem naͤmlich entweder die Aufgaben nur 
allgemein, z. B. durch ein Sprichwort, einen Denkſpruch, 
ſelbſt nur durch ein einzelnes Wort ausgedruͤckt ſind, wobei an 
den Schüler die Forderung ergeht, den Satz zur Bearbeitung 
fich erſt daraus zu entwickeln und er hierdurch fein Denkvermögen 
ſchaͤrft, oder bei beſtimmter Angabe des Satzes von dem Schuͤ⸗ 


ler verlangt wird, einen paßlichen Denkſpruch dazu zu ſetzen, und 


deswegen die ihm bekannten Schriftſteller wieder durchzugehen. 
— Von dieſen beiden Arten find hier mehrere Beiſpiele gegeben, 
und aus ihnen beſteht die erſtere Halfte dieſer theils von dem Ver⸗ 
faffer ſelbſt ausgearbeiteten, theils entlehnten aber vervollſtaͤn⸗ 
digten, ouch aus eigenen oder fremden Arbeſten ausgezogenen, 
meiſtens ſehr ausführlichen und logiſchen Entwürfe, ; 


Noch eigenthuͤmlicher und für Lehrer fo wie für Lernende ſehr : 


willkommen iſt die zweite Hälfte dieſes Buches, welche fehler⸗ 
hafte, mit daruntergeſetzten kurzen Verbeſſerungen verſehene 
Schülerentwuͤrfe enthalt. Sie eignen ſich beſonders zum Stu⸗ 


dium, denn die Fehler find zum Theil ſehr verſteckt, ſie ſind auch 


in den Berbefferungen abſichtlich nicht alle angegeben, bei eini⸗ 


gen fehl n ſie ganz. 


Der Berfaffer istein vieljähriger Schulmann, er hat wäh⸗ 
rend der gonzen Zeit ſeiner Amtsfuͤhrung den deutſchen Sprach⸗ 


unterricht in den oberſten Gymnaftalklaffen geleitet; fein Buch 


iſt das Ergebniß einer langen Erfahrung, in der That eine nicht 

unbedeutende Empfehlung. Uebrigens find dieſe Entwürfe für 

einen denkenden Lehrer nicht bloß in den obern, ſondern auch in 

den übrigen Klaſſen von Gymnaſien und Buͤrgerſchulen, und 

bean 19 an ere Aufſaͤtze, als Abhandlungen und Reden, 
rauchbar. 


— 


PIs 2 0 2 y n a. 
Literariſche ee Freunde der polnifchen' 
: rache. 


Seit Beginn meines 14jaͤhrigen Wirkens als Lehrer der pol⸗ 
niſchen Sprache, bin ich, b.i dem gaͤnzlichen Mangel eines Un⸗ 
terrichtswerkes, welches den wichtigſten Theil dieſer Sprache, ja 
man kann ſagen, die Seele derſelben ausmacht, bedacht ge⸗ 


weſen, ein Uebungsbuch zum Ueberſetzen nach ſyn⸗ 


taktiſchen Regeln auszuarbeiten, um meine Schüler da⸗ 
nach zu unterrichten. : 333 

„Die Reſultate dieſer Bemühungen, mit denen ich 12 
eine verbeſſerte Lehrmethode uber gaupt 1 FE, ch 


2 ER 
ar 


ſo augenſcheinlich durch die ſtarken und gründlichen Fortfchritte 
meiner Schüler, daß ich mich ſchon oft zur Veroffentlichung 
meiner Theorie aufgefordert ſah. e Su 

Dieſen mir hoͤckſt ehrenvollen Wuͤnſchen will ich je 
ſprechen, und bediene mich dabei, zur Deckung der Dru 
einer allgemeinen Subſcriptions⸗Eroͤffnung, wozu ich alle Leh⸗ 


t ent⸗ 


ter, Freunde und Befliſſene der polniſchen Sprache, hierdurch 


einlade. 

Das Werk erſcheint unter dem Titel: 
Vollſtaͤndiger Unterricht in der polniſchen 
Sprache 
und zerfällt in zwei Curſus. Der erſte enthält eine gedraͤngte 
Sprachlehre ſch Deutſche, welche zwar auf die Kopczynskiſche 
und Bandtkeſche bafirt, jedoch nach meiner eigenen Methode, 
die des Anſaͤngers ſchnelleres Fortſchreiten beſonders begünstigt, 
umgearbeitet iſt, nebſt leichten und kurzen Aufgaben zum Ueber⸗ 
ſetzen in beiden Sprachen. Der zweite Curſus umfaßt größere 
Und ſchwerere Uebungsſtuͤcke, nach den beſten Muſtern anderer 
ausgebildeten Sprachen in Erzählungen, Geſpraͤchen und Anck⸗ 
doten; auch ſind Aa den Wunfih mehrerer junger Juſtizbeam⸗ 
ten, die ſich mit Erlernung der polniſchen Sprache beſchaͤftigen) 
polniſche Formulare zur Abfaſſung der Klagen, Klage⸗Beant⸗ 
wortungen, a Erkenntniſſe, Kontrakte, Teſtamente ıc, 

mit den gebraudlichiten Zitulaturen beigegeben worden. 
Allen Beiſpielen ſtehen die ſyntakliſch geordneten Regeln vor; 
die Vokabeln ſind beziffert darunter geſetzt. 8 
Den deutſchen folgen unmittelbar die polniſchen Beiſpiele, 
mit moͤglichſter Benutzung derſelben Wörter, theils um Wie⸗ 
derholungen und Raum zu erſparen, theils um ſie dem Ge⸗ 
daͤchtniſſe ee N 
Das Werk wird jedem Lehrer brauchbar ſeyn, welcher, gleich 
mir, aus den wenigen der exiſtirenden Uebungs bücher zum 
Ueberſetzen keinen Leitfaden finden kann, wonach die Regeln 
der Konſtruktion in einer beſtimmten, das Sprachſtudium er⸗ 
leichternden wiſſenſchaftlichen Ordnung zu entwickeln 
waͤren, und ſelbſt wenn er ſich ein eigenes Lehrgebaͤude aufge⸗ 
llt hätte, erſpart ihm mein Buch das zeitraubende Diktiren 
olcher Aufgaben. 5 a 
So viel hier uͤber den Zweck und Plan des Herauszugeben⸗ 
den, worauf man in der Buchhandlung Auguſt Schulz und 
Komp. (Albrechts⸗Straße Nr. 57, in den 3 Karpfen) unter⸗ 
zeichnet. Der Subſcriptſons⸗Preis wird auf 1 Rthlr. feſt⸗ 
gelebt, Breslau, den 3. Auguſt 1882. f 
. Johann Biernacki, 
Lehrer der polniſchen Sprache und Translateur derſelben. 


“ 


So eben iſt erſchienen: 
Muſikaliſcher Chrentempel, 
2 ft 23 und 24. 
mit dem Portrait von Meyerbeer; 
enthaltend: Variakſonen von Schulz und Schloßbauer. 
Vollſtändige Exemplare dieſes nun beendigten 2ten Jahr⸗ 
angs des Muſſikaliſchen Ehrentempels find noch zum Sub⸗ 
criptions⸗Preiſe von 4 Rthlr. 24 Sin zu haben 


5 n 
Carl Cranz 
Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handl. 
Im Beese (Steer) > 
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often, 


So eben iſt angekommen: : 
era 
der Koͤniglich 1 Landes⸗ 


Ein neues Hülfsbuch 
U 8 


5 für = 
faͤmmtliche Königliche Beamte, den Bürger und 
Landmann, d N 
enthaltend eine alphabetiſche Zuſammenſtellung aller Gegen: 
ſtaͤnde der Geſetz ebung mit den darauf bezuͤglichen noch guͤl⸗ 
i tigen Verordnungen und Erläuterungen. 


on 
Optatus Wilhelm Leopold Richter. 
Koͤnigl. Preuß. Criminalrichter. 
Ir Bd. Subſcriptſons⸗Preis netto 2 Rtlr. 15 Sgr. 
Subſcriptionen auf das Ganze aus etwa 12 Bänden beſte⸗ 
hend, werden angenommen und ausfuͤhrlichere Anzeigen ver⸗ 
theilt von der 


Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 

Bei dem Antiquar Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28, iſt qu 

haben: Paſſow, griech. Lexlk. Lte Aufl. 1826. Hlbfrzb. Loßr. 

77% Rtlr., f. 5 Rllr. Roͤnne, Pr. Civilrecht, 2 Bde. Kr 

1830. L. 5 ¼ Rllr. f. 4% Rthlr. Knie, topograph ſtatiſtiſche 

Ueberficht aller Städte, Flecken und Dörfer Schleſiens. 1830, 


Ppb. g. neu. L. 2 ½ Rthlr. f. 1% Rilr.; ein dergl. a 18% Rll. 
Spezial⸗Poſtkarte des Preuß. Staats 25 Blatt. 1828. L. 6 Rtl. 


g. neu für 3 Rthlr. Schellers latein. Lexikon (ed. Lünemann). 
3 Bde. Hlbfrzb. 1812. L. 6 Rehlr. gut gehalten f. 3 Rthlr. 

. Bekanntmachung. 

In einer bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat ſchwebenden 
Unterſuchungsſache find, als wahrfcheinlich entwendet, nachſte⸗ 
hende Sachen in Beſchlag genommen worden: 

1) 170 Ellen ſchwale Spitzen und 
2) 12 Suͤck metallene Kroͤpfe, 
welche der Angeſchuldigte in riefen Frühjahr auf der Straße 
nach Polniſch⸗Wartenberg gefunden haben will. Wir fordern 
daher alle, welche über das Verſchwinden oder die Entwendung 


dieſer Gegenſtaͤnde Auskunft zu geben im Stande ſind, oder 


Eigenthums⸗Anſprüche zu machen gedenken, hierdurch auf, bin⸗ 
nen 14 Tagen, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 22. Auguſt Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Lucas im Inquiſitoriats⸗Gebaͤude Nr. 3 anſtehenden 
Termine ſich zu melden, und das Erforderliche ange den wivri⸗ 
enfalls aber zu gewaͤrtigen, daß daruͤber geſetzlich werde ver: 
uͤgt werden. f ' 
Breslau, den 1. Auguſt 1832. 
5 Das Königliche Inquiſitoriat. 
N Diettrich. 
Bekanntmachung. Er 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Subhaftation 
des sub Nr. 7 zu Langewieſe gelegenen Bauerngut es, wozu der 
peremtoriſche Termin auf den 22. Septbr. c. anſteht, wieder 


alifgehoben worden. : 


Breslau, den 24. Juli 1832. 
Sig Preufifhed Sanhgeicht 


20,3, Jahrmarkissiinzeige. 
Die Herren Kaufleute, Laboranten, Krämer, Handwer⸗ 
ker de.. welche die hieſigen Jahrmaͤrkte beſuchen, werden hiermit 
in Kenntniß geſetzt, daß künftighin, und namentlich auf den 
Maria Geburts⸗Jahrmarkt, welcher mit dem 9. September 
d. J. biginnt, nur am erſten und zweiten Tage, als Sonntags 
und Montags, die Fremden feil haben durfen; wogegen am 
dritten Tage, Dienſtags, nur den auswaͤrtigen Toͤpfern es ver⸗ 
ſtattet iſt, ihre Toͤpferwaaren zu verkaufen. 
Nimptſch, den 28. Juli 1832. 5 5 
Der Magiſtrat. 
Edietal⸗Eitation. 
Alle unbekannten Glaͤubiger, welche ; 2 
1) an die mit 120 Rtlr. auf dem damals Mattern Harbigſchen 
Bauergute Nr. 17 zu Nieder⸗Thalheim für die Chriſtoph 
Harbigſche Ehefrau Regina geborne Müller zur Sicherung 
ihrer Illaten unterm 18. Februar 1774 eingetragene Buͤrg⸗ 


ſchaft, und 5 
2) an den auf der jetzt Franz Schmidtſchen Haͤuslerſtelle Nr. 
20 zu Ober⸗Thalheim eingetragenen Kaufgelder⸗Ruͤckſtand 
per 5 Rtlr. 16 Gar., 
als Inhaber, Erben, Ceſſionarien, oder 1 Anrechte zu haben 
vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, ſofort und ſpaͤteſtens 
im Termine 8 
den 30. November d. J. Vormittags um 10 Uhr 
vor uns ihre Anſpruͤche anzumelden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls ſie damit werden praͤkludirt, und ihnen deshalb ein 2 
Stillſchweigen auferlegt, die obige Bürgſchaft aber und der 
Kaufgelderreſt im Hypothekenbuche gelöfcht werden. 
Landeck, den 26. Juli 1832. 4 ; 
Koͤniglich Preuß. Stadtgericht von Landeck und Wilhelmsthal. 


Ein junger, thätiger, unverheiratheter Mann, welcher ſchon 

einige Wirthſchaftskenntniß beſitzt, und ſich in derſelben zu ver⸗ 
vollkommnen wünſcht, der ſich mit guten Zeugniſſen Über feine 

Moralitaͤt ausweiſen kann, der Polniſchen Sprache kundig, 
mit der Feder und im Feldmeſſen wenigſtens ſo weit geuͤbt, 
daß er eine Feldmark in gleiche Schlaͤge eintheilen, und die 
Umriſſe derſelben auf eine Charte Übertragen kann, wird zu 
dem Poſten eines Unterbeamten, auf den hieſigen Gütern 
geſucht. Darauf Reflektirende belieben ſich in portofreien 
Briefen baldigſt an des Wirthſchafts⸗Amt zu wenden. 

Lubin bei Peiskretſcham, den 3. Auguſt 1832. 


8 ie Geſiu ch. 
Ein Dominium im Kreuzburger Kreiſe beabſichtigt 
eine bedeutende Staͤrke-Fabrik 
aus Waizen anzu egen, und ſucht einen Mann, der unter an⸗ 
netmlichen Bedingungen die Anlage zu machen und ſolche zu 
dirigiren im Stande iſt weshalb derſelbe gründliche Aus weiſe 
Ae Ee Re 9 wird 9 5 gültige Buͤrgſchaft oder 
n alern virlangkt. Darauf einzu 
Geſonnene haben ſich der Adreſſe oa an 8 
das Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau zu 
5 1 im ‚alten Rathhauſe 
zu wenden, und ſich nach ſolcher mit li minio 
n Korreſpondenz zu 755 ® 5 en lee Er ER 
Montag, den 6ten d. M., wird im ſchwarzen Bär, in 
Pöpelwitz, ein Ausſchieben gegeben, 8 At einladet: 
ange 


Beim Antiquer Cantor, Schmiedebrücke Nr. 37: 


Gellerts mtl. Werke. 10 Thle. für 2 Rllr. Rumpf's 
Geſchaͤftsſtil zum Selbſtunterricht. 1820. Odpr. 2% Rllr., für 
1 Rilr. Schmidt 's gerichtl. Stempelverwaltung. Neuſte Aufl. 
1829, fir 25 Sgr. v. Jungs, ungariſches Privatrecht. 3 Bde. 


Wien, 1818. Ldpr. 5 Rtlr., für 2 Rilr. Kaulfuß, Anleit. 


3. freiwillig. Gerichtsbarkeit. 1807, für 25 Sgr. Schmalz, 
roͤmiſches Privatrecht. 1801, für 15 Sar. Das Preuß Verfah⸗ 
ren in Depofitalfachen. 1827. Ldpr. 1 Rtlr., fin 165 Sgr. 
Auktion. TER 
Es follen am 7ten d. M., Vormittags um 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, im Auktionsgelaſſe am Noſchmarkt Nr. 49, 
verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert wer⸗ 


den. Breslau, den 1. Auguſt 1832. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
85 Bekanntmachung. 
Die Beſitzer des eine Meile von Hainau, eine Meile von 


Goldberg und zwei Meilen von Liegnitz belegenen, inclusive 
Wald, circa 1200 Morgen Fläche haltenden Rittergutes Nie ⸗ 
der⸗Brockendorf, wuͤnſchen daſſelbe aus freier Hand als⸗ 
bald zu verkaufen, um ſich auseinander zu ſetzen. Kaufluſtige 
wollen ſich mit ihren Anfragen gefälligjt an das Dominium 
Nieder⸗Breckendorf wenden und werden darauf von den 


Kaufsbedingungen ſogleich in Kenntniß geſetzt werden. 


Seidene Herrenhuͤte neueſter Form, 
die aͤchten Muͤllerdoſen, . 
das aͤchte koͤlniſche Waſſer von Johann 
Maria Farina in Coͤln a. R., FR 
engliſchen Senf in Blaſen, aa 
Vinaigre de quatre voleurs, Seifen, 
Raͤuchertinktur und Waſchwaſſer gegen 
die Cholera, . 
Friktions⸗Feuerzeuge und Neuſilber⸗Waa⸗ 
ren beſter Qualität, 
verkaufen aͤußerſt wohlfeil: i 
Huͤbner und Sohn, 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zeblitz⸗, 


er Adolphſchen Haufe, Ring: und Hinter 
ra mak, (Krängelmakt) Ede, N28, 8 i 


Neue friſche Delikateß⸗ Heringe, 
4 Stuͤck für 1 Sgr., bei mehrerer Abnahme billiger; desgleichen 
Duͤſſeldorfer Moutarde (Senf) - 
in Krauſen zu 127, Sgr. und 6%, Spez; 
feinſte Airer-, Provencer⸗ und Tafel⸗Oele, 
- fo wie eine Parthie ſchoͤne große Franzoͤſiſche 
Bouteillen = Pfropfen, 
empfing, und verkauft billig: i 
ö Heinrich Adolph Feige, 
Oderſtraße im weißen Bär. 
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Verkaͤufliche Güter. 
N 1. Eine Herrſchaft N 
im Ohlauer Kreiſe, beſtehend in 1500 Scheffel Breslauer Maaß 
laden: Raum, durchgehends MWaizenboden, Wieſewachs und 
olz, 1300 Schaafe, 30 Stuͤck Rindvieh, 400 Rtlr. Regalien, 
Natural und Silberzinſen, hat ein neu maſſiv erbautes Schloß, 
Arende, Park, Zier⸗ und Obſtgaͤrte. Preis 80,000 Rthlr. 
TE 2. Eine Herrſchaft 
im Gebirge, beſtehend in 1750 Morgen Flaͤchenraum, 1000 Mor⸗ 
gen Forſt, 150 Morgen Wieſen, 700 veredelte Schaafen, 70 Stuͤck 
Rindvieh, 1800 Rthlr. Regalien, Natural: und Silberzinſen. 
N en ein neues maſſiv erbautes Schloß, Ziergaͤrte mit Treibhaͤu⸗ 
ern. Preis 70,000 Rthlr. 
5 g 3. Eine Rittergut 
im Beuthner Kreile, beſtehend in 6000 Morgen Flaͤchenraum, 
1200 Schaafen, 60 Kuͤhen, 4000 Rehlr. Regalien, Natural: 
und Silberzinſen, Wieſen, Forſt, Teiche, Arende, Eiſen⸗ und 
Glashuͤtte, Pottaſchſiederei und Brettmuͤhle. Preis 70,000 Rt. 
a 9 Ein Rittergut 
im Groltkauer Kreiſe, beſtehend in 1600 Morgen Flaͤchenraum, 
gutem Boden, Wieſewachs, Holz, Teiche, Gärten und Arende, 
1000 Schaafen 50 Stuͤck Nindvieh, 400 Rihlr. Regalien, 
Natural und Silberzinſen. Preis 55,000 Rthir. 
5. Zwei Ritterguͤter 
im Neumarktſchen Kreiſe, beſtehend in 3600 Morgen Flaͤchen⸗ 
raum, gutem Boden, 500 Morgen Forſt, 100 Morgen Teiche. 
Wieſewachs, Torfſiich und Ziegelei, 1000 Schaafen, 80 Stuͤck 
Rindvieh, 600 — 800 Rihlr. Regalien, Natural⸗ und Silber⸗ 
zinſen. Preis 55.000 Rehlr. . 
5 6. Ein Rittergut 
im Wohlauer Kreiſe, beſtehend in 2200 Morgen Flaͤchenraum, 
200 Morgen Wieſen, 700 Morgen Forſt, 100 Morgen Gaͤrten 
und Teiche, 1200 Schaafen, 100 Stuͤck Rindvieh, 400 — 500 
Rthlr. Regalſen, Natural⸗ und Silberzinſen, Arende und Zie⸗ 
gelei. Das Schloß iſt geräumig und maſſiv. Preis 50,000 Rthlr. 
. 7. Ein Niteeen!nk 
im Wohlauſchen Kreife, beſtehend in 1600 Morgen Flächen: 
raum, 800 Morgen Forſt, hir laͤnglich Wieſewachs, 600 Schaa⸗ 
Du Stud Rindvieh, 80 100 Rthlr. Natural: und Sil⸗ 
erzinſen, und eine Arende. Hat ein maſſiv Schloß. Preis 
40,000 Rthllrt. 8 
* x „ 8. x 
ohnmeit Groß⸗Glogau, beftehend in 2700 Morgen Flaͤchen⸗ 
raum, 300 Morgen Wieſen, 1500 Morgen Forſt, 1000 Schaa⸗ 
fen, 50 Stuck Rindvieh, 800 — 1000 Rthlr. Regalien, Natu⸗ 
kal⸗ und Sülberzinſen. Preis 32,000 Nihlr. 5 


9. Ein Rittergut 
im Wohlauer Streife, beſtehend in 1000 Morgen Flaͤchenraum, 
100 Morgen Forſt, noͤthigem Wieſewachs, 500 Schaafen, 40 
Stuck Rindvieh, 400 — 500 Rthir. Regalien, Natural: und 
Silberzinſen, Arende, Gärten und Teiche. Preis 30,000 Rthlr. 
10. Ein Rittergut 5 
im Neumaktſchen Kreiſe, beſtehend in 800 Morgen Flaͤchen⸗ 
raum, Wieſewachs und Holz, 600 Schaafen, 30 Stuͤck Rind⸗ 
vieh, 80 — 100 Rthlr. Natural- und Silberzinſen. Hat ein 


Sen, 
ee u 
ed 


Ein Rittergut = 


wei Etagen hohes Wohnhaus, Park, Zjer⸗ und Obstgarten. 


Ptreis 26,000 Rihlt. 


11. Ein Rittergut 


im Wohlauer Kreiſe, beſtehend im 450 Scheffel Klächenraum, 


hinlaͤnglich Wieſewachs und Holz, 500 — 600 Stück Laubeichen, 
400 Schaafen, 30 Stud Rindvſeh, einige Silberzinſen. Hat 
ein maſſives Schloß, Teiche, Zier⸗ und Obſtgarten. Preis 


18,000 Rthlr. 5 : 

12. Ein Freigut 
im Bunzlauer Kreiſe, beſtehend in 500 Morgen Flächenraum, 
250 Morgen Forſt, 14 Morgen Wieſen, 20 Stück Rindvieh, 
1300 Rthir. Regalien, Natural⸗ und Silberzinſen. Hat ein 
herrſchaſtliches Wohnhaus, Garten und Waſſermuͤhle. Preis 


18,000 Rthlr. 5 
: 13. Ein Lehngut 
im Gebirge, beſtehend in 500 Morgen Flaͤchenraum, Wieſe⸗ 
wachs, Holz, Fiſcherei, und 800 — 900 Rihlr. baarer Einnahme. 
Preis 16,000 Nthlr. 
14. Ein Freigut 
im Schweidnitzer Kreiſe, beftehend in 350 Morgen Flaͤchenraum, 
100 Morgen Forſt, Wieſen, Gärten und Park, 300 Schaafen, 
20 Stuͤck Rindvieh, nebſt einigen Natural⸗ und Silberzinſen. 
Die Gebaͤude find neu und maſſio. Preis 14,000 Rthlr. 
i 15. Ein Rittergut a 
im Trebnitzer Kreife, beſtehend in 400 Morgen Flächenraum 
noͤthigem Wieſewachs und Holz, 300 Schaafe, 10 Stuͤck Rind⸗ 
vieh, 50 Rihlr. Natural⸗ und Silberzinſen. Hat ein herrſchaft⸗ 
liches maſſives Schloß, Teiche, mehrere Zier-, Obſt⸗ und Ge: 
müfegästen. Preis 10,000 Rihlr. : 3 
16. Ein Rittergut 
im Kreuzburger Kreiſe, beſtehend in 300 Scheffel Breslauer 
Maaß Flaͤchenraum, gutem Boden, Wieſewachs, 300 Schag⸗ 
fen, 15 Stüd Rindvieh. Hat ein maſſives Schloß, Zier⸗ und 
Obſtgarten. Preis 10,000 Nthlr. 8 
17. Ein Freigut 5 — 
in der Grafſchaft Glatz, beſtehend in 340 Morgen Fla aum, 
ae Holz, Forellen⸗Teichen und Steinbrüchen, 250 
Schaafen. Preis 6000 Rthlr. . \ 
18. Ein Freigut } 
im Namslauer Kreiſe, beſtehend in 200 Morgen Flaͤchemaum, 
Holz, 100 Schaafen und 8 Stück Rindvieh. Preis 4000 Rthlr. 
Dieſe und andere Dominial⸗, Frei⸗ und Ruſtikal⸗Güter, 
fo wie ferner Apotheken, Fabriken, Handlungs: u. Wohnhäuſer, 
Das und Koffeehäufer, Muͤhlen, Dorſkraͤmerelen zc., find zu 
verkaufen uns Übertragen worden. Spezielle Ueberſichten hiet- 
von, gegen Erſtattung von 10 Sgr. Copialien, zu ertheilen, ſo 
wie die verkäuflichen Gegenſtaͤnde, an ernſtliche Kaͤufer nachzu⸗ 
weiſen, find wir bevollmaͤchtigt. 9 
Breslau, den 4. Auguſt 1832. 7 
die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grunen Kranz. 
i Bekanntmachung. 
Eine ſchoͤne Halb⸗Chalſe, gelb lakirt, ſteht bei dem Kur 


ſchmidt Scholz, wegen Mangel an Plotz, ganz billig zu ver⸗ 


kaufen, Friedrich Wilhelm Straße Nr. 62. 


* 


an 


in Duzd., in e u 


guͤtf 
bergroſchen, fo wie . 
; Bifhof-Effenz _ BR 
zu obigem Magen⸗Biſchof in kleinen Fläcchchen * 5 Sgr., Riemer b 
5 Stuben einer Alkove, Küche, Speiſſekammer, Bodenkammer 
und Keller, dieſe Michaeli zu vermiethen. 


2 


8 àa uU x er 


Carotten Dunker 
das Pfd. 12 Sgr. 
in 1, % und . Pfd. Kruken, 
bei 


quer, 


Krug und Hertzog 

in Breslau. BER! 
Diesen sauren und kräftigen Carotten-Dunkerquer 
haben wir von den besten Rotterdamer Carotten in un- 
serer Fabrik rappiren lassen — und empfehlen denselben 

als beachtungswerth ergebenst. 
Krug und Hertzog. 
Schmiedebrücke Nr. 59. 


Su 


C ITT RENT RER ( GRTREIR 
Der Beſitzer einer Handlung in Schleſien, die au: 5 
fer einem jahrlichen Waaren⸗Umſatz von circa 36,000 © 
Nthlr. zugleich ein namhaftes Speditjons⸗Geſchaͤft, in! 
Höhe von circ 12,000 Zentnern, nachweſſet, wuͤnſcht > 
dieſelbe zu verkaufen. Er verlangt 7500 Rthlr., wo⸗ 5 
von die Hälfte gezahlt werden muß, die andere Hälfte 
kann gegen Verzinſung von 5 Prozent auf die Grund # 
flüde eing tragen werſen. 8 
Naͤhere Auskunft ertheilen die Herren Robert 4 
Philipp u. Comp. in Breslau, Neuſtadt, breite » 
Straße Nr. 42. 5 


f 7. — — 


Neue Hollaͤndiſche Heringe, pr. Stück 6 Sgr. 

Neue Engliſche DER qe, pr. Stück 27% Sgr. 

N nd 16 Tonnen billiger; 1831er Schott. He⸗ 

ringe, pr. Stück 10 Pl.; s Tonne 1% Nele; 

er Al Delikateß⸗Heringe, 3 Stuͤck für 1 Sgr.; Js Tonne 

% 15 g g 

Große Gardeſer Ei ronen, à 1½ und 1½ Sgr.; 100 Stuͤck 

4, Rtlr.; Prunellen, pr. Pfund 8 Sgr.; friſchen marinirten 

Lachs und Aaal, pr. Pfund 16 Sgr.; Zuͤndhoͤlzchen 100 M. 

4 Rllr.; und friſche Berliner Wurſt, offerirt 5 N 
: Se G. B. Jäkel. 


Es See cee ee ce 
= © Magenſtaͤrkendes. 2 
Se essen 


Magen ⸗Biſchof und Kudraß'ſchen Magen⸗Liqueur, welche 
ſich als angenehme und magenſtaͤrkende Garänke zeither In 


gen Beifalls im Publiko erfreut haben, & Flaſche 15 Sil⸗ 
E | | 


offerirt zu gütiger Abnahme: a N N 
a F. A. Berger in Waldenburg. 
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Beim Antiguar Pub ermacher fen, Schubruͤcke Nr. 62. 
iſt zu haben: Wieland's faͤmmtliche Werke, 52 Bde. mit Kupf. 


1826, ſchoͤn gebunden in Hlbfenz. Ldpr. 28 Rtlr. fuͤr 18 Nette, 


Klopſtock's ſaͤmmtl. Werke, 12 Bde. mit Kupf. 1823, Ldpr. G Rtl. 
für 4 Nele, Bretſchneider's Handbuch der Dogmatik, 2 Bde. 
neueſte Aufl. 1828, ſchoͤn geb. Ldpr. 6 Rtlr. fur 4%½ Riir. Gie⸗ 
ſeler's Lehrbuch der Kirchengeſchichte, 2 Bde. 1828, Ldpr. 8 / tl, 
für 6 Rtlr. Kraft's deutſch⸗lat. Lexikon, 2 Bde. 1830, ſchoͤn geb. 
Ldpr. 6 Rtlr. für 5 Nele. Allgem. Gerichtsordunng f. d. preuß. 
Staaten, 3 Thle. nebſt Regiſter f. 3/ Rtlr. Rumpf, der Ger 
ſchaͤftsſtil. 1820, L. 2 ½ Nm f. 1½ Rtlr. Rousseau, la nou- 
velle Heloise, 4 Vol. 1806. f. 1 Relr. Hartig, Grundſaͤtze der 
Forſtdirection, 2. Aufl. 1813, Lopr. 2%, Rtlr. f. 1% Rtlr. Deſſen 
Kubik⸗Tabellen für geſchnittene, beſchlagene und runde Hoͤlzer, 
1815. f. 1 WA Rtlr. 5 8 


Erklarung. 
Zur Verweidung kuͤnftiger und zur Berichtigung bereits vor⸗ 
gekommener Irthuͤmer, mache ich ergebenſt bekannt! daß ich ſeſt 
21 Jahren in meinem eignen auf der Hummerei No. 41 belegnen 


Hauſe mein Gewerbe als Sattler⸗Meiſter und Wagenbauer 


ſelbſtſtaͤndig und für mich allein betrieben habe und 
dieſen Betrieb ununterbrochen allein fortſetzez wes⸗ 
halb ich mich dem Publiko, und allen die mich mit ihrem Ver⸗ 
trauen bisher beehrt haben, auch für die Zukunft empfehle, mit 
der gehorſamſten Bitte, meine Adreſſe geneigteſt bemerken zu 
wollen. Breslau den 4. Auguſt 1882. i 

Der Saltler⸗Meiſter und Wagen⸗ Fabrikant 
Jo hann Gottlieb Linde, Hummerei No. 41. 


Unterzeichnete iſt gefonnen, jungen Mädchen den eriien Une 
terricht in allen weiblichen Arbeiten zu ertheilen; auch iſt dieſelbe 
erbötig, von auswärtigen Aeltern deren Kinder in Penſion zu 
nehmen. Naͤhere Auskunft ertheilt die verwittwete Land⸗Ge⸗ 
richts⸗Raͤthin Jentſch, geb. Pleß, goldene Radegaſſe Nr. 12, 


eine Stiege hoch. e 


Eine file Familie ift geſonnen, einige Knaben oder Mad⸗ 
chen gegen die billigſten Bedingungen in Penſion, und zugleich 
in ſachverſtaͤndige Auſſicht ub r ihre Arbeiten zu nehmen. Das 
Naͤhere ertheilt Herr Kaufmann Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 18. 

Bekanntmachung 

Vorzuͤgliche ſchoͤne Wiener Billards ſind bei mir zum Spie⸗ 
len und Verkauf aufgeſtellt, wie auch alle Gattungen von Quees, 
und werden bei mir alle vorkommende Reparaturen an Billards, 
und beſonders wo die Bälle ſehr leicht herdusſpringen, wo ich 
durch die Vielheiten durch ſo viele Jahre es dahin gebracht habe, 
Alles für ganz billige Preife verfertigen kann. 

0 Fahlbuſch, Tiſchlermeiſter, Skockgaſſe Nr. 19. 
Offerte von biltigem Reis. 75 
Eine gute Waare, das Pfd. 2% Sgr. i 
Großkbörnigten Coroliner, das Pfd. 3 Sgr. i 
Letztere Sorte bei wenigſtens 20 Pfd. noch billiger, verkauft: 
a 5 F. A. J. Blaſchke, am Sand⸗Thore Nr. 17. 


Auf der Biſchofsſtraße Nr. 8, iſt von heute an eine Stube 
mit oder ohne Meubles bis Michaelis, von da an zwei Stuben, 
vier Kammern, Küche und Keller für 80 Rthlr. zu vermiethen. 


Riemerzeile Nr. 20. iſt der dritte Stock, beſtehend aus zwe 


* 


N... 


Zu verkauf e 
find zwei Stuck große eichene Maiſchtonnen, ide mit drei 
fernen Reifen, à Stüd 2 Thlr. 15 Sgr., bei Mendel Ra 
witz, Karlsſtraße Nr. 27 in der in SH 


Zum Berta 
fleht ein guter neuer Handwagen. 
Sandthor⸗ Stern⸗Straße Nr. 3. 


Neue Heringe, ächten Schweizer u. Hol- 
ländischen Käse, Gardeser Zitronen, offerirt 
im Ganzen und Einzelnen billig: 

C. G. May waldt, Schweidn. Stralse Nr. 30. 


I A agen Verfa T 
Ein leichter beguemer Reiſewagen fteht billig zu verkaufen: 
vor . vor dem Nkolaithore, Friedrich⸗Welhel ns⸗ = Nr. 4. 


Zu ver miethe 
und Michael zu beziehen, iſt auf der Schubbrͤcke Nr. 57 
im blauen Adler eine Wohnung von drei Stuben und nd Zubehör. 


Nr. 23, am Ringe, ift von Michaelis ab die efie 0 Etage z 
onmehen 


Dab Naͤhere vor dem 


Zu vermiethen iſt vor dem Oderthore in der goldenen Sonne 


(M:tbias» Straße N. 93) eine Wobnung don 3 Stuben, 


2 Alkeven, Kühe, Keller ud Bodenkannnern, und bald, oder 
Michaeli zu beziehen. Naͤheres beim Eigenthuͤmer. 


Zu vermiethen und ſogleich oder mit termino Michael, 


1 7 auch erſt zu Weihftachten a. o. zu bozieken iſt bei hö ect 
billigem Miethszins der 2te Stock des ans Nr. 50 auf der 
Schuhbrüͤcke, aue 7 heizbaren Zimmern und einem großen Nee 
bengelaß beflehend. 


Naͤchſtkommende Michasli ift sine fre Uadliche Wohnung von 


3 Stuben und lichter Küche nebſt Zubehör i im Iſten Stock, an 
eine ſtille Familie, Tauenzien⸗ Straße Nr. 5, zu vermiethen. 


Auf der Albrechts⸗Straße Nr. 18, der Königl. Regierung 
gegenüber, iſt der zweite Stock, beſtehend i in 6 Zimmern, nebſt 
Stallung auf 4 Pferde und Wagenplatz auf Michgeli zu ver⸗ 
miethen. Das Naͤhere kann auf dem Neumarkt in Nr. 30 
2 2 Stiegen hoch erfragt werden. 

Zu ver miethen 
und zu Michaeli zu beziehen iſt ein meublirtes Zimmer ht 
Entree, im erſten Stock, fuͤr einen einzelnen ſoliden Heren, 
am Nathbauſe Se 24. 


« 


Wechselz, Feld- und en Course in 8850 vom 4. August 1835 
8 


75 Preuss. Courant. 
ö Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 443 — 
Hamburg in Banco A Vista — 152542 
Ditto =. % AW. — — 
Ditto, 2 Mon. — 151%; 
London für 1 Pf. Sterl. »1 8 Mon — 6—2923 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. der a Vista — 103 712 
Ditto . M, Zahl. — — 
Augsburg 2 Mon.“ — — 
Mien in 20 Xr. [ à Vista — 
Ditto. 2 Mon.. — 105 
Berlin A Vista — 99% 
ot RN 2 Mon. — 99 76 
. 8 . A Vista — — 
Ditto. Sa » »1:2Mo.| — — 
Holländ, Rand-Ducaten Stück — 96 ½ 
Kaiserl. Ducaten = — 95% 
Friedrichsd’or. , .. . 100 tl, | 1131% 75 


Poln, Saen 5 SIERT, 


401% | 


Effecten- Course 


Staats-Schuld-Scheine . „ , 
Preuss. Engl, Anleihe von 1818. 
Ditto ....ditto. von 1822. 
Danziger Stadt-Oblig. in Tlr. 
Churmärkische ditto 
[Gr. Herz Posener Pfandhr. 
| Breslauer Stadt-Obligationen , 
Ditto Gerechtigkeit ditto 
Holländ, Kans et Certificate. 
Wiener Einl. Scheine. 


Brice. ; G & 
94 1 


» 


EES 
- — 
0 


* 
SS Te & 


04° 
ige > 4156 
Ditto Metall. Euer Hohen. 1453 335 
Ditto Wiener Anleihe 1829 44 — 
Ditto Bank- Actien 5 — — 
Schles, Pfandbr. von 1000 Atlr. 4 106 ½ — 
Ditto ditto — 500 — 4 | 107 = 
Ditto ditto — 100 — 4 — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 4 — — 
Polnische Partial- Oblig. li — — 
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Preuss, Courant. 


